Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon- 
ſertionsgebühr für den Raumeiner viergeſpaltenen Petitzeile bei einmaliger Einrückung 4 kr., bei mehrmaliger 2 
für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes, 


4611, 4631, 4978, 5017, 5132, 5142, 5382, 3003, 5792, 5902. 
6055, 6243, 6312, 6945, 6967, 7338, 8517. 8619, 8708, 1 
903 


D 


11146, 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 

Mit dem 1. Jänner k. J. beginnt ein neues viertel- 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende ö 
März 1858 beträgt für Krakau Afl, für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet, i 

Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Administration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 


N d n⸗ oder A machen. 28577 28690, 28703, 28714, 30594, 30622, 
r Die Ac ie 31240, 31402, 31000. 31737, 32033, 32057. 


dministration. 31%) 
Amtlicher Theil. 


Se. I. I. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Eutſchließung vom 11. Det. v. J. e zu geſtatten ger 
ruht, daß der Polizel⸗Oberkommiſſär, Anton Grünes, das Mit: 


terfreuz des herzoglich Anhalt ſchen Ordens Albrecht des ae | 
} 


20254, 
22762, 
24164, 
24555, 2545, 26 

2 26841, 


20506, 
4, 27668, 27770, 28155, 28300, 28326, 28333, 


3. Bei der 7ten Verloſung der Serien des Lotto-Anlehens 
vom 4. März 1854, find die ee 13 Serien gezogen 
worden, als: 40, 185, 246, 324, 356, 882, 1172, 1193, 1476, 
2211, 3104, 3800, 3927. 

Die Verloſung der in dieſen Serien enthaltenen Gewinn: 
Nummern der Schuldverſchreibungen wird am 1. April d. J. 
vorgenommen werden. 

Bei der 7ten Verloſung der Serien der zum Behufe der 
Einlöfung der Mailand⸗Monza⸗Como⸗ Eiſenbahn ausgefertigten 
Schuldverſchreibungen iſt die Serie 6, in welchem alle mit dieſen 
Buchſtaben bezeichneten Schuldverſchreibungen enthalten find, ge 
zogen worden. ö 

5. Bei der Ilten Verloſung der Mailand⸗Monza⸗Como Ei⸗ 
ſenbahn⸗Rentſcheine iſt die Serie Nr. 16 gezogen worden, wobei 
auf die machſtehenden 50 Nummern dieſer Serie die beigeſetzten 
größern Treffer entſtelen und zwar’ g 


der kaiſerl. Rath, und Profeſſor, Dr. Felir v. Slotiwinsky, 
den kaiſerlich Ruſſiſchen. Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe, dei 
Verkehrs⸗Chef der nördlichen Staatsbahn, Karl Stempf, den 
königlich Preußiſchen Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und der 
Muſtklehrer, Jakob Carli, das Ritterkreuz des königlich Portu— 
gieſiſchen Chriſtus⸗Ordens annehmen und tragen dürfen. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 

h Beförderung: 
Der Sberſtlieutenant Friedrich Rupprecht v. Virtſolog, 
des General⸗Quartiermeiſterſtabes, zum 2. al im Küraſſier 


Regimente Kaiſer Nikolaus von Rußland Ny. 5. 


Ueberſetzungen: Rentinſchein⸗Rummer 22 gewinnt 500 fl., 68 100 fl., 130 

Der Major Friedrich Ritter d. Frieß, vom Infanterie⸗Regi⸗ 50 fl., ABS 50 fl. 280 50 fl., 303 100 fl., 354 100 fl., 466 

mente Hoch- und Deutſchmeiſter Nr. 4, zum Infanterie-Megimente 100 fl., 469 200 fl., 484 50 fl., 497 30 fl., 659 30 fl., 920 
> 4 800 


30 fl. 947 100 fl. 1183 50 fl. 124 7 
1337 100 fl., 1405 300 fl., 1475 20000 fl., 1554 200 fl., 1629 
300 fl. 1716 100 fl., 1834 200 fl., 1897 200 fl., 1923 50 fl. 

41. 0 fl, 1951. 100 fl., 1964 50 fl. 2021 30 fl., 2056 

fl., 2066 300 fl., 2000 50 fl., 78 fl., 2463 200 fl. 
2363 50 fl., 2370 50 fl., 2 5 „2024 100 fl., 2627 
30 fl., 2076 50 fl., 2814 30 fl., 2867 5000 fl., 3011 50 fl., 
3102 100 fl., 3143 100 fl., 3184 50 fl., 3448 800 fl., 3461 
300 fl., 3473 50 fl. Alle übrigen hier nicht angeführten 3550 
Nummern der Serie Nr. 16 gewinnen jede 14 fl. 

Die Auszahlung dieſer verloſten Rentenſcheine erfolgt laut 
Verloſungsplan vom nächſt kommenden I. Februar angefangen 
bei der k. k. Univerſal⸗Staats⸗ und Banko⸗Schuldenkaſſe. 

6. Bei der Aten Verloſung der Obligationen des fundirten 
zperz. Anlehens der Wien⸗Gloggnitzer-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 
Jahre 1845 wurden nachſtehende Obligationsnummern gezogen 
und zwar: \ 


u 1000 fl. 
die Nummern: 207, 364, 370, 488, 586, 688, 828, 938, 948 
und 1036; 


a 500 fl. 
die Nummern: 261, 262, — und 422; 


2 fl. 
die Nummern: 111, 112, 113, 114, 115, 116, 117, 118, 
119, 120, 631, 632, 633, 634, 635, 636, 637, 638, 039, 640, 
— N 1973, 1974, 1975, 1976, 1977, 1978, 1979 
und 1980. 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 5. Jänner. 


Ein von dem Secretär der Redaction unterzeichne⸗ 
ten Artikel des Journal des Debats bekämpft die neuer⸗ 


Sitte iſt, allen Menſchen Glück und Heil, den edlen 
Jünglingen und Jungfrauen, welche im verfloſſenen 
Jahre die gefährliche Bahn der Verlebung und des 
Eheverſprechens betraten, eine baldige Erreichung des 


Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen Nr. 20 und 
der Rittmeiſter erſter Klaſſe, Franz Stanger, Kommandant 
des Militär⸗Geſtütes zu Piber, in gleicher Eigenſchaft zum Mili⸗ 
tär-Geſtüte in Oſſiach. a > ra 
en Ernennung: 5 
Der Rittmeiſter erſter Klaſſe, Karl Ilnicki, der Beſchäl⸗ und 
u a a zum Kommandanten des Militär⸗Geſtüten 
zu Piber. 


4 


Penſionirungen: 8 
Der Major Stephan Peltfärsky, des Infanterie⸗Regiments 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen Nr. 20) 
der Major Franz Seeland, der techniſchen Artillerie und 
der Major Johann Reiniſch, Kommandant des Zeugs⸗Ar⸗ 
tillerie- Kommando Nr. 9. 


Bei den am 2. d. M. vorgenommenen Verloſungen haben ſich 
folgende Reſultate ergeben, welche hiemit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht werden: l 

1. Bei der 201ſten Verloſung der älteren Staatsſchuld iſt die 
Serie Nr. 54 gezogen worden. 

Dieſe Serie enthält Banko⸗Obligationen zu 5 pCt. und zwar: 

Nr. 43.617 bis incl. Nr. 45.004, dann die nachträglich in 
die Verloſung eingereihte Oeſterreichiſch⸗ob der Ennſiſch⸗ſtändiſche 
Domeſtikal⸗Obligation zu 4 pCt. Nr. 2493, im geſammten Ka⸗ 
pitalsbetrage von 1 Mill. 4093 fl. und im Blifenbetrage nach 
dem herabgeſetzten Fuße von 25.052 fl. 19% kr. 

Die in dieſer Serie enthaltenen einzelnen Obligations-Rum⸗ 
mern werden in einem eigenen Verzeichniſſe nachträglich bekannt 


and au 
— chuldverſchreibungs⸗Nummern gezogen worden, als: 


Feuilleton. 


> erfehnten Zieles; wir wünſchen, daß die beſchloſſene 
Wiener Briefe. Stadterweiterung der Reſidenz wenigſtens noch bei Leb⸗ 
XXVIII. zeiten unſerer Enkel oder Urenkel ihren Abſchluß errei⸗ 


chen möge; wir wünſchen überſpannten Sängern und 
Sängerinen einen namhaften Abzug an den Gehalten, 
dafür aber den kleinen Beamten, den Arbeitern, welche 
auch kein fünftes Rad am Wagen des Staates ſind, 
eine beträchtliche Erhöhung ihres Einkommens; wir 
wünſchen vor Allem der „Krakauer Zeitung“ eine Mil⸗ 
lion Abonnenten und dem hingebenden Wiener Cor⸗ 
reſpondenten dieſes vortrefflichen Blattes eine 10per⸗ 
centige Tantiome. Mit hunderttauſend Gulden läßt 
ſich's unter allen Umſtänden anſtändig leben. 


Fromme Wünſche zum Neujähr. Unerwartete 
Zeitungsſtempels. Publiciſtiſche und dramatiſche 
Novitäten. Eine Julig ohne Romeo.) 

Wien, 3. Jänner. 

Weihnachten, das Felt der Kinder, und Neujahr, 
vas Feſt der Hausmeiſter, ſind glücklich überſtanden. 
Wir haben treulich eingekauft, den Weihnachtsbaum 
mit Bleiſoldaten, Lebkuchen, edleren Hemdknöpfen 
u. ſ. w. aufgeputzt, die Kerzen angezündet, uns um 
den Baum in die Runde geſetzt und uns erfreut mit 
der freudig erregten Jugend. Wir haben wenige Tage 
ſpäter dem eiſter gegeben, was des Hausmei⸗ 
ſters iſt, dem Kellner, was des Kellners iſt, u. ſ. w. 
Nach dieſer allgemeinen Contribution, welche leider das 
Recht geſchichtlicher Ueberlieferung für ſich hat, obſchon 
ſie uns um eine unſerer beſten Kräfte, nämlich um 
Geld, bringt, ſetzen wir unſern Weg in die, hoffentlich 
ſchöne, nämlich unbekannte Gegend des Jahres 1858 
erleichtert fort. 75 

Wir wünſchen, da das Wünſchen nun einmal 


ihnachten. 
5 — des 


der Wunſch meiner verehrten Leſer und Leſerinen ſei; 
ohnehin würde es ſchwer halten, allen Wünſchen Aus⸗ 
druck zu geben, denn das Wünſchen iſt, wie die geo⸗ 
metrifche Linie, unendlich. Nur den einen höchſten 
Wunſch mag ich nicht unterdrücken, daß die Abonnen⸗ 
ten und Leſer dieſes Blattes dem „ſchlichten“ Manne 
vom fernen Donauſtrande auch fernerbin ihre freund⸗ 
2 Theilnahme und Aufmerkſamkeit nicht verſagen 
en. f ö 


7a 


II. Jahrgang 


(Ring⸗Plat, Nr. 358. Zuſendungen werden krango erbeten. 


5 Feen n 1 . 4 N * 
nements preis; für Krakau 4 fl., init Verſendung 5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 
+ Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 10 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 


dings allgemein verbreittete Anſicht, daß die Union 
der Donau-Fürſtenthümer eine aufgegebene Sache 
ſei. Er erinnert daran, daß auf dem Pariſer Congrefi 


„die ſämmtlichen auf demſelben vertretenen Mächte, mit 
Ausnahme von Oeſterreich und der Türkei, ſich 


für die Union ausgeſprochen, das ſeitdem vier von die⸗ 


ſen Mächten, Frankreich, Rußland, Preußen und Sar⸗ 
dinien durch ihren Proteſt gegen die erſten moldauiſchen 
Wahlen auf die eclatanteſte Weiſe gezeigt haben, daß 


ſie dieſem Princip nicht untreu geworden ſeien, und 


fragt, ob man vernünftiger Weiſe annehmen könne, 
daß dieſe vier Mächte, nachdem fie es bis zu einem 
Bruche mit der Pforte hätten kommen laſſen, um die⸗ 


ſelbe zu zwingen, den Kundgebungen der öffentlichen 
Meinung in den Donau Fürſtenthümern freien Lauf 
zu laſſen, ſich jetzt, wo dieſelbe ſich ſo entſchieden aus⸗ 
geſprochen habe, gegen dieſelbe kehren werden? Dieſe 
vier Mächte aber, fährt der Artikel fort, bilden die 
Majorität auf dem Congreß, ſelbſt wenn man von 
England abſehe, obgleich dasſelbe, genau genommen, 
noch nichts gethan habe, was zu der Annahme berech⸗ 
tige, daß es ſeinen Bevollmächtigen auf dem Pariſer 
Congreß, Lord Clarendon, desavouiren werde. Selbſt 
die Oppoſition Oeſterreichs ſei zwar wahrſcheinlich, 
aber doch mehr vorausgeſetzt als bewieſen. Woher 
kommt es denn alſo, heißt es am Schluß, daß man 
an der Union zu verzweifeln ſcheint? Vielleicht von der 
Ueberzeugung, daß wenn die Türkei dabei beharrt, die 
Union zurückzuweiſen, die Mächte ſie ihr nicht werden 
aufdrängen wollen. Weshalb haben aber denn vier 
von ihnen auf die türkiſche Regierung in Betreff der 
Wahlen einen diplomatiſchen Druck geübt, der einem 
Zwang gleich kam? — Mit dieſer Frage ſchließt der 


Artikel, ohne die Antwort darauf zu ertheilen, die viel⸗ 


leicht dahin hätte ausfallen müſſen, daß die vier Mächte 
die Union nicht wollten fallen laſſen, ohne durch eine 
unſchädliche Demonſtration zu ihren Gunſten ihren gu⸗ 
ten Willen an den Tag gelegt zu haben. 

Der badiſche Kirchenſtreit iſt ſeiner Ausglei⸗ 
chung abermals näher gerückt. Bis jetzt war es haupt⸗ 
ſächlich das Beſetzungsrecht der katholiſchen Pfründen, 
welches den Abſchluß des Concordats zwiſchen Ba- 
den und Rom verzögerte, da über dieſe Frage die bei— 
derſeitigen Anſichten ſehr auseinander gingen. Es iſt 
deshalb zur Erledigung dieſer Angelegenheit eine ge⸗ 
miſchte Commiſſion niedergeſetzt worden, und wie nun 
das Katholiſche Kirchenblatt meldet, find. die „Proto— 
colle über die Feſtſtellung der Thatſachen, auf welche 
ſich das Beſetzungsrecht ſtützt, am 10. Dec. abgeſchloſ⸗ 
ſen und von beiderſeitigen Commiſſaren unterzeichnet 
worden“. Die neu ernannte Geſandtſchaft iſt übrigens 
noch nicht nach Rom abgereiſt, indem der Oberhofge— 
richtsrath Roßhirt, welcher dem proteſtantiſchen Frhrn. 
v. Berkheim beigegeben iſt, wegen eines Unwohlſeins 
die Reiſe noch nicht anzutreten vermochte. 

Nach der Mittheilung des Berliner Correſp. der 
H. B. wird die Conferenz zur Berathung der Papier: 
geldfrage keinenfalls vor Ende dieſes Monats und 
wahrſcheinlich erſt im Februar in Berlin zuſammen— 
treten. f 

In der Ständekammer des Großherzogthums Lu⸗ 


Wie ſeltſam iſt doch das Schickſal eines Schrift: 
ſtellers und insbeſondere das eines Feuilletoniſten. Täg⸗ 
lich oder doch wöchentlich einmal ſpricht er zu einer 
Menge von Herren und Fräuleins, die er perſönlich 
zu kennen nicht das Vergnügen hat, denen er auch 
für die liebenswürdige Geduld des Zubörens nicht die 
Hand drücken darf. Und welch' ſchöne Hände mögen 
doch darunter fein. Doch genug, ſonſt werde ich ſen⸗ 
timental. 1 

Das Neujahr bringt uns eine Maſſe von neuen 
Sachen. Das iſt nur ſeine Pflicht und Schuldigkeit. 
Davon hat es ja ſeinen Namen. Von den neuen Zei— 
tungen und von den alten, die ein neues Kleid ange⸗ 
geen haben, ſind Ihnen wohl ſchon welche zu Geſicht 
2 ommen. Die bisherige Wirkung des Stempels iſt 


eine geradezu unerwartetete. In ſämmtlichen Zeitungs 
bureaux, wo man bereits Riechfläſchchen, kalte Um⸗ 


cher Jubel. Die Abonnements gehen allenthalben feb: 
gut. Der Abonnentenſtand vom vorigen Jahre 1! 
überall mindeſtens erreicht. Die „Morgenpoſt“, welche 
unmittelbar am meiſten zu fürchten hatte, fand am 
Neujahrstage einen fabelhaften Abſatz. Während die⸗ 
ſes Blatt biber ſeinen Durchſchnittsabſatz an Wochen⸗ 
tagen mit 1 „an Sonn: und Feiertagen aber mit 
20,000 oder etwas mehr berechnete, hatte es für den 


Neujahrstag aus begründeter Beſorgniß vorläufig nur verzichteten, oder wenigſtens zu 


| ergeben. 


7 
remburg hat ſich gleich im Verlauf der erften, am 24. 
v. M. gehaltenen Sitzung aus Anlaß, der Prüfung 
der Wahl von drei Abgeordneten ein ernſter Conflict 
zwiſchen der liberalen Majorität und der Regierung 
Ein Mitglied der Linken hatte beantragt, 
dieſe Wahlen als durch einen der Verfaſſung nicht ent=- 
ſprechenden Vorgang zu Stande gekommen, für un⸗ 
gültig zu erklären kund zugleich in einer Adreſſe an den 
König um Aufhebung des Wahlgeſetzes zu bitten. Der 
(von der Regierung ernannte) Präſident erklärte, er 
werde ſich der principiellen Erörterung der Frage nicht 
widerſetzen, aber eine Abſtimmung über die Wirkſam⸗ 
keit eines Geſetzes vermöge er nicht zuzulaſſen. Man 
glaubt, es werde ſich ein Ausweg finden laſſen, indem 
die Kammer die Verification der fraglichen Wahlen 
verſchiebt und durch einen Ausſchuß ſich darüber Be⸗ 
richt erſtatten läßt, ob nicht vorläufig eine Adreſſe an 
den König wegen nochmaliger Prüfung des Wahlgeſetzes 
einzubringen wäre. Der Prinz⸗Statthalter ſoll, im Fall 
die Kammer ihre wiederholt geäußerte Abſicht, das 
gute Einvernehmen mit der Regierung zu erhalten, 
bethätigen ſollte, die Suspendirung der beanſtandeten 
Artikel des Wahlgeſetzes in Ausſicht geſtellt haben. 
Der Nat, Ztg. wird bei Gelegenheit der Anweſen⸗ 
heit des Herrn v. Scheele in Paris geſchrieben: „Es 
hat ſich freilich im vorigen Jahr ſattſam erwieſen, daß 
Hr. v. Scheele kein Cabinet zu Stande zu bringen 
vermag; aber niemand kann läugnen, daß derſelbe recht 
wohl die Stellung des jetzigen däniſchen Cabinets dem 
König gegenüber zu untergraben vermag. Eben darum 
ſieht man auch hier, wo man in Bezug auf die Ge- 
werbfreiheit, die ja fürs erſte nur dem Königreich zu 
gute kommen ſoll, durchaus unbetheiligt iſt, mit Span⸗ 
nung dem Beſchluß des Königs entgegen, welchem jetzt 
dieſes Geſetz zur Entſcheid ung vorliegt. Ertheilt der 
König die vom Miniſterium und vom Reichstag be⸗ 
antragte Sanction, ſo theilen ſich alle drei in die Un⸗ 
popularität der Zünftler, die, wie leider die Erfahrung 
der letzten Monate dargethan hat, noch immer eine 
impoſante, weil compacte Oppoſition bilden, und nichts 
unterlaſſen werden, was bei den im Jahr 1858 bevor⸗ 
ſtehenden Neuwahlen zum Reichstag an Stimmen für 
ſie gewonnen werden, und den Sturz des Miniſteriums 
herbeiführen kann. Verweigert dagegen der König die 
Sanction, ſo ſind die Tage des Miniſteriums ſchon 
jetzt gezählt, und dasſelbe wird entweder ſcheinbar 
freiwillig zurücktreten, oder aber gezwungen der Oppo⸗ 
ſition der Zünftler weichen müſſen. Im letzteren Fall 
wäre dann Hr. v. Scheele wieder Herr der Situation, 
oder richtiger Meiſter der Confuſien, welche wenn auch 
nicht zu bannen, ſo doch zu vermehren und zu verlän⸗ 
gern ganz in ſeiner Macht liegt. Nachrichten aus Ko⸗ 
penhagen ſtellen die Sanctionirung des Gewerbegeſetzes 
in ziemlich ſichere Ausſicht. er 
Daily News erblicken in der Rückkehr des Herrn 
v. Brunnow auf den Geſandtſchaftspoſten in Lon⸗ 
don den ſicheren Beweis dafür, daß die alten freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und Eng- 
land wieder bergeftellt ſind. Der Gegenſatz der briti⸗ 
chen und der ruſſiſchen Intereſſen in Aſien habe durch⸗ 
aus nicht jene Naturnothwendigkeit, wie man häufig 


15,000 Abzüge machen laſſen, und war nicht wenig 
überraſcht, als der Bedarf noch vor der Mittagsſtunde 
auf weitere 10,000 ſtieg. Ein äynliches freudiges 
Schickſal ward der „Stadt⸗ und Vorſtadtzeitung“ zu: 
Theil. Bei der „Morgenpoſt“ kommt allerdings noch 
die Erhöhung des Preiſes um einen Kreuzer, die Ver⸗ 
größerung und Verſchönerung des Blattes, ſowie die 
Bereicherung deſſelben durch neue literariſche und jour: 
naliſtiſche Kräfte in Betracht. Die „Morgenpoſt“ iſt 
politiſch geblieben Andere kleinere Blätter, wie z. B. 
die „Vorſtadtzeitung“, das „Neuigkeitsblatt“, führen 
den koſtbaren Goldſand der politiſchen Nachrichten und 
Erörterungen nicht mehr, oder ſie ſchwemmen ihn nur 
ganz verſtohlen unten hin. Lange wird dieſe Umge⸗ 
hung eines Geſetzes wohl nicht währen. Hoffentlich 
hat die betreffende Behörde bereits bemerkt, daß meh⸗ 
rere Blätter, welche ſich durch Nichtbezahlung des Stem⸗ 


Mit ſolchen Wünſchen könnte ich noch eine Weile ſchläge und Taſchentücher für etwaige Ohnmachten und pels zur Ausſcheidung des politiſchen Inhalts verpflich⸗ 
fortfahren, müßte ich nicht fürchten, daß dies nicht auch Thränenbäder zurecht gelegt hatte, herrſcht unglaubli⸗ teten, in den Neujahrsnummern den Verſuch machten, 


durch einen wohlfeilen Formwitz das Geſetz zu umge⸗ 
hen und politiſche Nachrichten im Gewande des harm⸗ 
loſen Zeitbildes und der Notiz einzuſchwärzen. Dafür, 
daß das Recht, Politik zu treiben, mit einer namhaf⸗ 
ten Steuer belegt wurde, dürfen die betreffenden Zei⸗ 
tungsunternehmungen von der Behörde den nöthigen 
Schutz erwarten gegen andere Blätter, welche auf die⸗ 
ſes Recht durch Erſparniß eines namhaften Betrages 

verzichten ſich den An⸗ 


N 


annehme; im Gegentheil könnten beide Reiche friedlich 
und freundlich neben einander hergehen und in man⸗ 
chen Puncten einander gute Dienſte leiſten. Zu dieſer 


Einſicht ſei man in Petersburg und London gelangt. 


Der Herrſcher in den Tuilerien werde dieſe Annäherung 
vielleicht nicht mit wonneſtrahlenden Blicken betrachten; 
aber nichts habe mehr, als ſein Buhlen um Rußlands 
Freundſchaft, dazu beigetragen, jene Reſtauration her⸗ 
beizuführen. 

Der britiſchen Regierung liegen gegenwärtig vier 
Gutachten über die Frage vor, ob der Aufſtand in In⸗ 
dien eine bloße Militär-Rebellion war, oder ob ſich das 
Volk an demſelben betheiligte. Sie vertreten alle ent⸗ 
ſchieden die erſte Anſicht und werden wohl ſpäter ver— 
öffentlicht werden. Das erſte iſt von General Edwards, 
beſſer bekannt als Major Edwards, ohne Widerrede 
einem der tüchtigſten, einſichtsvollſten, tapferſten und 
erfahrenſten Officiere der Compagnie, und das zweite 
von Sir John Lawrence, den Freund und Feind als 
Kenner und Wohlthäter Indiens verehren. Dieſe bei⸗ 
den Männer, welche durch ihre Klugheit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit die Ruhe in den ihnen anvertrauten Ge: 
bietstheilen nicht nur aufrecht erhalten, ſondern nicht 
wenig dazu beigetragen haben, die Rebellion zu um= 
gränzen und niederzuwerfen, ſprechen ſich auf das ent⸗ 
ſchiedenſte dahin aus, daß das indiſche Volk im Gan⸗ 
zen und Großen keine Spur von Theilnahme mit der 
Erhebung an den Tag legte, ſie vielmehr als ein Na⸗ 
tional-Unglück betrachtete, daß die Bewegung lediglich 
von den Sipahis ausging, daß dieſe, und unter ihnen 
die Mohamedaner in erſter Reihe, ihre Kraft über⸗ 
ſchätzten und ſich einbildeten, den Engländern die Herr⸗ 
ſchaft mit Waffengewalt für immer entreißen zu können. 
„Sie hatten“, ſo äußert ſich Sir John Lawrence, „un⸗ 
gefähr dasſelbe Gefühl wie die Prätorianer der römi⸗ 
ſchen Kaiſerzeit; ſie wähnten, das Reich nach Gut⸗ 
dünken verſchenken zu können. Wie wenig Rückhalt 
ſie am Landvolke gefunden haben, beweiſ't der ganze 
Verlauf des Kampfes. Am ſchlagendſten Wien es ſich 
unmittelbar nach dem Falle Delhi's. Denn kaum wa⸗ 
ren die Engländer Herren der Stadt, ſo kehrten die 
Einwohner der umliegenden Diſtricte friedlich zurück, 
freuten ſich wieder, unter britiſchem Schutze zu ſtehen, 
und beeilten ſich, die rückſtändigen Steuern zu 1 
Das dritte Gutachten iſt ein weitläufiges Aktenſtück 
aus der Feder des General-Gouverneurs Lord Canning, 
und nicht minder ausgedehnt iſt das vierte, abgefaßt 
(und zur Veröffentlichung beſtimmt) vom Präſidenten 
des indiſchen Directoriums. In den beiden letztge⸗ 
nannten werden eine Menge bisher wenig oder gar 
nicht bekannter Vorfälle erzählt (namentlich aus Patna, 
dem ganzen Deccan, aus Holkar's und Scindia's Ter⸗ 
ritorien), um zu beweiſen, wie wenig das Volk mit 
den rebelliſchen Sipahis zu identificiren ſei. 

Die Nachricht von dem Proteſt des britiſchen Geſand⸗ 
ten in Teheran gegen die Proclamation des Emir 
Nizam zum Thronerben iſt zwar officiell noch nicht 
beſtätigt, aber ſie dürfte nicht zu bezweifeln ſein. Nach 
dem Grundgeſetz wären die Söhne der Prinzeſſin Khad⸗ 
jar zur Erbfolge berechtigt, wärend Emir Nizam als 
der Sohn einer Sclavin von denſelben ausgeſchloſſen iſt. 


Wien, 1. Jänner. Für ganz Europa bricht 
das Jahr 1858 im tiefſten äußeren und inneren Frie⸗ 
den ſeiner Staaten an. Nur aus der nordweſtlichen 
europäiſchen Türkei, namentlich der Herzegowina, hat 
das ſcheidende Jahr Kunde von ſchwerer Störung des 
Landfriedens gebracht. Ein franzöſiſches Blatt ſpricht 
in dieſer Beziehung von Ereigniſſen, welche die Auf- 
merkſamkeit der europäifchen Mächte in Anſpruch zu 
nehmen geeignet find, und fagt, daß dieſelben die 
öſterreichiſche Regierung lebhaft beſchäftigen. Darf man 
ſich über Letzteres etwa wundern, da dicht an Oeſter⸗ 
reichs Grenze ein Feuer auflodert, von dem ſich nicht 
ſofort erkennen läßt, wie bald es gedämpft werden, 
oder wie weit es greifen mag? So weit ſich indeß die 
Sache gegenwärtig überſehen läßt, darf man duver⸗ 
ſichtlich erwarten, daß wie im Winter von 1852 auf 
1853, wo gleichfalls ein gewaltiger Brand in jenen 
Gegenden aufzulodern drohte, fo auch jetzt Oeſterreichs 
Einfluß genügen wird, um die Pforte für zweckmäßige 
Maßregeln zu ſtimmen, namentlich für ſolche, welche 
den von mohammedaniſchen Voͤgten und Stammge⸗ 
noſſen gedrückten Chriſten der nordweſtlichen Türkei 
gründliche Abhilfe bringen, und endlich feſte Zuftände 
daſelbſt herbeizuführen geeignet ſind. . 


Der „Morgenpoſt“, welche am Neu- 

einen erg Betrag von 
i. ungefähr 416 fl., zuzuwenden 
er welche gleichfalls 
alſo geſtempelt 


ſchein gaben. 
jahrstage dem Aerar 
25,000 Kreuzern, d. 
hatte, oder dem „Wiener Courier“, 
vergrößert und mit politiſchem Inhalt, alſo g 
erſcheint, kann es durchaus nicht gleichgültig ſein, wenn 


andere kleine Blätter, ohne ſich der ſchweren Verpflich⸗ 
tung zu unterziehen, dennoch nebenbei und im Stillen 
Politik treiben. Hoffentlich wird dieſen Blättern und 
Blättchen, welche ſich erlauben, das Geſetz zu über⸗ 
liſten, recht bald das Handwerk gelegt. 

Auch die großen Blätter ſind mit dem Stande der 
Abonnements ſehr zufrieden, beſondere Aenderungen 
ſind unter ihnen nicht vorgekommen. Nur die „Wiener 
Zeitung“, welche kurz vor Neujahr von der Staats- 
druckerei übernommen wurde, erſcheint im ungewohnten 
Lilienkleide und pflegt namentlich den literariſchen und 
feuilletoniſtiſchen Theil durch gediegene Arbeiten. Der 
Merkwürdigkeit wegen muß ich aber des ſeltſamen 
Verſehens erwähnen, welches ſich in das officielle Blatt 
eingeſchlichen hat, ſeit es aus dem koloſſalen Atelier 
der Staatsdruckerei hervorgeht. In den Courſen des 
Abendblattes finden ſich die Windiſchgrätz⸗, Waldſtein⸗ 
und Keglevich = Loofe mit 40 fl. notirt, während 
erftere urſprünglich doch nur auf 20 fl., letztere auf 
10 fl. lauten. f 

Im Genre der Wochenſchriften hat uns das Neu⸗ 
ahr manches Angebinde gebracht. Bernhard Friedmann, 


den der 1 U 
wie man den Braven begraben hat. Es erübrigt noch 


anzufügen, 


Das abgelaufene Jahr hat der öſterreichiſchen 
Monarchie die große kaiſerliche Gabe der vollkommenen 
Freiheit des Reiſens, und noch am Schluſſe den Wie⸗ 
nern das herrliche Geſchenk der Erweiterung der inne⸗ 


ren Stadt gebracht. Bei beiden Maßregeln mußte 


mit tiefeingewurzelten Vorurtheilen gebrochen werden; 
beide ſind für die öſterreichiſchen Völker ein leuchtender 
Beweis, daß fie von ihrer e Regierung auch 
fernerhin das Edelſte und Höchſte, jedes in der Reife 
der Zeit, zuverläſſig zu gewärtigen haben. 


+ Ach a. d. Salzach im Innkreiſe, Ende De⸗ 
cember. Sie werden es nicht ablehnen, in den Spal⸗ 
ten Ihres geehrten Blattes einem der tapfern Helden 
ein kleines Denkmal zu widmen, welche unter Radetz⸗ 
ky's Fahnen für Kaiſer und Reich ruhmreich gekämpft 
haben. Als in Mailand das „junge Italien,“ dem ein 
König feinen Arm geliehen, dem kaiſerlichen Doppel⸗ 
adler für immer den Todesſtoß zu verſetzen ſich ver⸗ 
meſſen wollte, ſtand in jener Stadt bei der Garniſon 
auch als Vormeiſter bei der Artillerie der Bauersſohn 
und Handlungs⸗Commis Anton Frey von Höflein Ger. 
Horn in „Niederöſterreich. Frey eilte mit Radetzky's 
Schaaren von Schlacht zu Schlacht, von Sieg zu Sieg. 
Es war bei Cuſtozza. Da lagen, von der in überlege- 
ner Stellung und in großer Uebermacht befindlichen 
feindlichen Artillerie nach tapferſtem Widerſtande nie⸗ 
dergeſchwettert, Roß und Mann, alle todt in und um 
die Batterie, und nur ein einziges Geſchütz ſetzte den 
ungleichen Kampf fort. Es war von Frey allein be 
dient. Eine feindliche Reiterabtheilung brauſte heran, 
Frey ſchien verloren, da gelang es ihm, ſich unter den 
zertrümmerten Lafetten zu verbergen. Von der kaiſerl. 
Reiterei wurde er aus ſeiner ſchlimmen Lage befreit. 
Nach der Schlacht wurde er mit einer Anzahl der Tap⸗ 
ferften von Radetzky zur Tafel gezogen und mit der 
großen filbernen Tapferkeitsmedaille geehrt. Frey focht 
im Ganzen 22 Treffen und Schlachten mit. Im Jahre 
1853 ließ er ſich reengagiren und erhielt das Militär⸗ 
dienſtkreuz II. Claſſe; ſeit 1850 diente er als Vicecor⸗ 
poral und Corporal der Gendarmerie, in welcher Ei- 
genſchaft er zuletzt als Poſtencommandant zu Ach an 
der Salzach ſtand. Eine Anzahl Gend.⸗Poſten ſind 
dieſer Tage in dieſem Viertel aufgelöſt worden, geſtern 
zog der hieſige ab. Leider begleitete man Tags zuvor 
noch den braven Corporal Frey zu Grabe, welcher, 
nachdem er oft dem nahen Tode in's Auge geblickt, 
einem Schleimfieber mit Herzbeutelentzündung binnen 
wenigen Tagen erlegen war. Eine Gensdarmerie⸗Ab⸗ 
theilung von 22 Mann mit einem Gens darmerie-Ober— 


lieutenant und Wachtmeiſter bildeten den reglementge⸗ 


mäßen Leichenconduct, welcher am Grabe drei Salven 
gab, dann ſchloſſen ſich eine Abtheilung Finanzwache 


mit ihren Vorſtänden an und unzähliges Volk. Sechs 


Bürger trugen den mit den Ehrenzeichen des Todten 
gezierten Sarg und andere Bürger umgaben ihn mit 
Fackeln. Um die Tapferkeit des Kriegers beſonders zu 
achten, war der Stadt⸗Commandant der bair. Stadt 


Burghauſen, Obriſtlieutenant des 2ten bair. Jägerba⸗ 
taillons mit dem geſammten Officier⸗ und Unteroffi⸗ 
ciercorps und mit der Bataillons-⸗Muſikcapelle über die 
Salzachbrücke gerückt, um dem braven Manne das 
Ehrengeleite bis zum Grabhügel zu geben. Es ver⸗ 
dient auch noch erwähnt zu werden, daß der bezeich⸗ 
nete bair. hohe Officier bereits die Vorbereitung ge⸗ 
troffen hatte, 
teranen von einer 
Stelle auf baier. Boden die Ehrendechargen gegeben 


daß dem erſt 32 Jahre alten öſterr. Ve⸗ 
dem Gottesacker gegenüber liegenden 


worden wären, falls die Zuſammenziehung entſprechen⸗ 
der k. k. Gensd.⸗Mannſchaften vom Todes- bis zum 
Begräbnißtage nicht möglich geweſen wäre. Ich halte 
es für angemeſſen, auch den weiteſten Kreiſen bekannt 
zu geben, daß in unſerem ſchönen Thale einer der Hel⸗ 
kaiſ. Armee ſich zur Ruhe betten ließ, und 


daß Frey auch ein getreuer Sohn der ka⸗ 


tholiſchen Kirche war, welcher die heil. Sterbeſacramente 


mit Sehnſucht verlangte und mit Rührung empfing, 


und dem Tode furchtlos und mit Ergebung entgegen⸗ 
blickte. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 4. Jänner. In den kaiſerlichen Appar⸗ 
tements hat die für den 2. Jänner beſtimmt geweſene 
theatraliſche Vorſtellung wegen der Nachricht von der 


ein ſehr geſchätzter Mitarbeiter der „Oſtdeutſchen Poſt“, 
läßt ein „Wiener Wochenblatt“ in ſehr geſchmackvoller 
Ausſtattung erſcheinen. Die erſte Nummer beginnt mit 
einer klaren und geiſtvollen Beſprechung der focialen Ver⸗ 
bältniffe. Daran knüpfen ſich gemeinfaßliche Erörterungen 
ſtädtiſcher Angelegenheiten und volkswirthſchaftlicher Ins 
tereſſen. Die zweite Hälfte der Wochenſchrift iſt aus 
belletriſtiſchen Beiträgen, f 
ſchilderungen und kurz gehaltenen pikanten Notizen über 
die neueſten Erſcheinungen auf der Bühne und auf 
dem Büchermarkte zuſammengeſtellt. Die Wochen⸗ 
ſchrift eignet ſich durch die ſorgfältige und geſchmack⸗ 
volle Auswahl des Inhalts zur Lieblingslecküre gebil⸗ 
deter Familien und wird ohne Zweifel ihren Weg 
machen. 

Eine andere Wochenſchrift, welche aber ſchon län⸗ 
gere Zeit erſcheint und ſich aus dem beſcheidenen Klein⸗ 
Octav in der geſegneten Neujahrsnacht zu einem be⸗ 
trächtlichen Quart⸗Format ausgewachſen hat. „Der 
Teufel in Wien,“ zeigt auch im Text und in den Holz⸗ 
ſchnitten einen anerkennenswerthen Fortſchritt. 

Eine zweite Wochenſchrift, welche erſt ſeit Jänner 
erſcheint, iſt der „Feierabend.“ Dieſelbe ſpeculirt ſicht⸗ 
lich auf die unteren Schichten der Geſellſchaft. 

Ein literariſches Unternehmen, welches nur jeden 
Neujahrstag erſcheint und wegen ſeiner tiefen Bezie⸗ 
hung zum practiſchen Leben nicht mit Stillſchweigen 
übergangen werden darf, iſt das ſogenannte „Poſt⸗ 


hübſch geſchriebenen Reiſe⸗ heb 


plötzlichen Erkrankung Sr. Excell. des F. M. Grafen 
Radetzky nicht ſtattgefunden. = 

Se. Exc. der Herr Vicepräſident des Reichsrathes, 
Frhr. v. Purkhart, iſt ſchwer erkrankt. 

Die k. k. Poſtdirection veröffentlicht das Verzeichniß 
aller im Jahre 1858 in Oeſterreich erſcheinenden Zei: 
tungen und periodiſchen Druckſchriften. Danach erſchei⸗ 
nen politiſche und ſtempelpflichtige Zeitungen deutſch 


ns 


ruma= 


Deutſchland. 


Aus Bremen, 27. Dec. wird geſchrieben: Es 
wird Manchem erinnerlich ſein, daß ſeit Jahren hier 
bereits die umfangreichſten Criminal-Unterſuchungen, 
namentlich gegen Maurergeſellen, wegen ſchon einſt 
durch kaiſerliche Reichsgeſetze ſchwer verpönter und hin⸗ 
terher in allen deutſchen Bundesſtaaten durch mannig⸗ 
fache Geſetze verbotener heimlicher Verbindungen ges 
führt ſind. Ganze Schaaren ſolcher Geſellen wurden 
hier, wie gleichzeitig in verſchiedenen anderen Städten 
zum Arreſte und zur Unterſuchung gezogen. Es wur⸗ 
den die nachhaltigſten Strafen erkannt, allein es hat 
die Erfahrung in dieſen Tagen gelehrt, daß alle dieſe 
Maßregeln nichts gefruchtet haben. Die Polizei be⸗ 
kam nämlich kürzlich Kunde, daß wieder hier, wie in 
anderen Orten, ſolche geheime Geſellſchaften bei jenen 
Geſellen exiſtirten, daß fie zu geheimen Zuſammenkünf⸗ 
ten ſich einfänden und eine förmliche Correſpondenz 
mit geheimen Geſellſchaften anderer Städte organiſirt 
hätten. Am Tage vor Weihnachten ſchritt man amt⸗ 
lich ein und obwohl der Herbergswirth wie auch ver⸗ 
ſchiedene befragte Geſellen von Nichts wiſſen wollten, 
gelang es doch noch am nämlichen Tage der Polizei, 
ſich in den Beſitz der vollſtändigen Kunde von dem 
diesmaligen geheimen Treiben zu ſetzen. Das Siegel 
der Geſellſchaft, ihre geführte Correſpondenz und ihre 
Rechnungsbücher wurden von der Polizei aufgefunden, 
obwohl man dieſe Gegenſtände ſämmtlich in einem 
Cigarrenkiſtchen, welches in einem Haufen Torf unter 
einem Küchenbord verborgen war, verſteckt hatte. Der 
Vorſtand der Verbindung, der Siegelbewahrer und das 
correſpondirende Mitglied wurden gefänglich eingezogen 
und ſind vorläufig Maßregeln getroffen, daß kein frem⸗ 
der Maurergeſelle ohne ſpecielle Erlaubniß der Polizei⸗ 
[Direction Bremen verlaſſen darf. Nach den Feiertagen 
wird die Weiterführung der Unterſuchung dem Crimi⸗ 
nalgerichte überwieſen werden. 

Im fürſtl. Thurn⸗ und Taxiſchen Poſtge⸗ 
biete iſt allen Beamten und Dienern deren Beſol⸗ 
dung den Betrag von 600 Thlrn nicht überſteigt, durch 
Verfügung der fürſtl. Generalpoſt-⸗Direction eine ent⸗ 
ſprechende Gehaltsverbeſſerung zugeſichert worden. 


Frankreich. 

Paris, 1. Jan. Heute fand in den Tuilerien 
großer Empfang ſtatt. Alle hohen Staats-Würden⸗ 
träger und Körperſchaften wurden von Cavallerie-Ab⸗ 
theilungen nach den Tuilerien begleitet. Außer dieſen 
fanden ſich dort die Officiere der Land- und See-Armee, 
ſowie die der Nationalgarde ein. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin waren beim Empfange von den Mitgliedern 
der kaiſerlichen Familie, ihrem Hofſtaate, den Miniſtern 
und den Groß⸗Würdenträgeru der Krone umgeben. 
Der Prinz Louis Lucian, der krank iſt, wohnte dem 
Empfange nicht bei. — Der Moniteur meldet, daß 
geſtern im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei- 
ten die Ratificationen des Vertrages wegen ber tür⸗ 
kiſch⸗ruſſiſchen Gränzbeſtimmung in Beſſarabien aus⸗ 
gewechſelt worden ſeien. — Die kaiſerliche Sitzung des 
Staatsrathes, d. h. bie Sieur unter dem Vorſitze des 
Kaiſers, deren Gegenſtand bekanntlich die Abſchaffung 
oder Modiſicirung des Geſetzes von 1807 iſt, ſoll nun 
doch nächſte Woche ſtattfinden. Herr Duvergier wird 
den Bericht abſtatten, deſſen Schlußfolgerung dahin 
geht, den Zinsfuß der Bank als Ausnahme in ſeiner 
Unbeſchränktheit zu laſſen. Mit anderen Worten, er 
wird die Verwerfung des eingebrachten Geſetzvorſchla⸗ 
ges beantragt. — Herr Rouy und Herr Milhaud ha⸗ 
ben ſich verſöhnt. Peyrat und Darimon dürften die 
Redaction der „Preſſe“ verlaſſen, und Herr Milhaud 


büchel,“ eine Ablagerung volksthümlichen Witzes in 
volksthümlicher Sprachweiſe. Heuer föhrt es den Titel 
„Der Hauptvocativus oder Univerſalmixtur gegen Gäh⸗ 
nen und Langeweile, verfaßt vom Meiſter fideler Gei⸗ 
ſter.“ Um unſern Leſern das eigenhändige Nachblät⸗ 
tern in dieſem anonymen Originalwerke zu erſparen, 
wollen wir den Glanzpunkt deſſelben wörtlich heraus: 


en. 
„Profeſſor: Was iſt der Unterſchied zwiſchen dem 
Thierreich und dem Steinreic® e 

Schüler: Das Steinreich kann niemals Thierreich 
werden, aber das Thie rreich wird oft ſtein reich.“ 

Zwar kann ich für die Neuheit dieſes Witzes nicht 
Bürgſchaft leiſten. Was wahr ift, kann übrigens nicht 
oft genug geſagt werden. Und leugnen läßt ſich nicht, 
daß dieſes Frag⸗ und Antwortſpiel in naiver Form ein 
tiefes Wort aus dem Leben und Treiben der Gegen⸗ 
wart enthält. 

Auch in den Theatern thut ſich das Beſtreben 
kund, die Gunſt des Publikums durch neue Leiſtungen 
und Gaben zu feſſeln. 5 

Das Burgtheater, deſſen Perſonalſtand neuerlich 
durch Tod und Krankheit decimirt ift, brachte zwei 
neue Kleinigkeiten zur Aufführung. „Die Aufforde⸗ 
rung zum Tanze,“ ein einactiges Luſtſpiel von Vater 
Dumas, überraſcht durch die Keckheit der Erfindung. 
Man mag an den Luſtſpielarbeiten der Franzoſen na⸗ 
mentlich an den ſittlichen und moraliſchen Anſchauun⸗ 


ſucht nach neuen Leitern. — Bekanntlich iſt eine fran⸗ 
zöſiſch⸗ſardiniſche Commiſſion ernannt worden, um den 
Canal von Bonifacio (zwiſchen der Inſel Sardinien 
und Corſica) für die Schifffahrt ſicherer zu machen. 
Zuerſt hatte man beſchloſſen, auf dem Felſenriff von 
Lavezzo einen Leuchtthurm zu errichten. Jetzt will man 
aber das ganze Felſenriff abtragen. Die betreffenden 
Vorſtudien zu dieſer Arbeit haben bereits begonnen. — 
Der hier lebende Herzog von Braunſchweig hat einen 


ie] Proceß gegen einen jungen Schriftſteller, Raymond 


Signouret, anhängig gemacht. Letzterer hat nämlich 
in der Gazette de Paris auf ſehr geiſtreiche Weiſe den 
Herzog wegen ſeines Schachſpielens in der Oper per- 
ſiflirt, und dieſer glaubt zur Sicherung ſeiner Ehre 
eine Entſchädigung von 10,000 Franken verlangen zu 
müſſen. 

Der Verkauf bei der Fürſtin Czartoryska zu 
Gunſten der armen und kranken Polen hat 30,000 
Franken eingetragen. Djemil Bey, der hieſige türkiſche 
Botſchafter, begab ſich ebenfalls dorthin. Er war von 
feinem Schatzmeiſter begleitet, der einen Beutel nach— 
trug, welcher 5000 Franken enthielt und deſſen Inhalt 
in die Hände der vornehmen Verkäuferin ausgeleert 
wurde. Zugleich ließ er derſelben Foulards und andere 
kleine Geſchenke überreichen. 

Paris, 31. Dec. Heute haben der Kaiſer und 
die Kaiſerin in der Tuilerien⸗Capelle eine Meſſe ge⸗ 
hört und communicirt, wie das jedes Jahr um dieſe 
Zeit zu geſchehen pflegt. — Heute um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags haben ſich alle Regiments⸗Muſikchöre von Pa⸗ 
ris im Tuilerienhofe verſammelt, um dem Kaiſer ein 
Ständchen darzubringen. — Der Director des Pariſer 
Leihhauſes hat durch Anſchlag bekannt machen laſſen, 
daß auf Befehl des Kaiſers zehn neue Bureaur errich⸗ 
tet worden ſind, woſelbſt directe Anleihen gemacht wer⸗ 
den können, ohne ſich der Vermittelung der Commiſ⸗ 
ſionäre bedienen zu müſſen, die 2 pCt. Commiſſion 
berechnen. — Hr. v. Bourqueney macht Abſchieds⸗Vi⸗ 
ſiten; er verläßt Paris ſchon in einigen Tagen, um 
ſich nach Wien zu begeben. — Die fo eben ausgege⸗ 
gebene Revue Contemporaine ſpricht den Wunſch der 
raſchen Einſetzung der Regentſchaft in Preußen aus. 
Die Chronik dieſer Revue iſt bekanntlich vom Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten inſpirirt. — Die Pa- 
trie proteſtirt gegen das Lob, das die Times dem eng⸗ 
liſchen Botſchafter in Conſtantinopel zollt, da dadurch 
die Verdienſte des verſtorbenen Marſchalls de St. Ar⸗ 
naud geſchmälert würden. Das Pays und der Con— 
ſtitutionnel enthalten ähnliche Noten. Alle ergehen ſich 
in den heftigſten Ausdrücken gegen die Times. — Der 
Conſtitutionnel und die Patrie enthalten bei Gelegen⸗ 
heit des neuen Jahres längere Leitartikel, um Frank⸗ 
reich und auch wohl Europa nochmals an alle Wohl⸗ 
thaten zu erinnern, die ſie der Regierung Louis Napo⸗ 
leons verdanken. Der Schluß der Artikel der Patrie 
iſt nicht ohne Bedeutung. Sie deutet wieder darauf 
an, daß Louis Napoleon in ſeiner Conſtitution geſagt 
habe, daß dieſelbe keineswegs die Verbeſſerungen aus⸗ 
ſchließe. 

Der ehemalige Generaldirector der öffentlichen Si⸗ 
cherheit, Hr. Collet⸗Meygret, iſt zum General⸗ 
Einnehmer von  Alengon ernannt worden und geht 
demnächſt auf ſeinen neuen Poſten ab. N 


Belgien. 


In Brüſſel erregte folgender Vorgang Aufſehen: 
Bekanntlich ſtatten am Soeujn ic htene fü nelihe 
officielle Körper dem Könige ihre Glückwünſche ab; 
das Wort führt bei dieſem Anlaß unabänderlich der 
betreffende Präſident. So iſt es denn beſonders auf⸗ 
gefallen und bildet in höheren Kreiſen den Gegenſtand 
der Converſationen, daß das erſte gerichtliche Corps des 
Landes, der oberſte Caſſationshof, beim Könige aller⸗ 
dings zur Gratulation erſchienen iſt, daß jedoch der 
Präſident, Herr de Gerlache, bei dieſer Gelegenheit ab— 
weſend war. Herr de Gerlache iſt bekanntlich der Chef 
der ultra⸗clericalen Partei und hat man ſein Beneh⸗ 
men als eine ſtillſchweigende Proteſtation von ſeiner 
Seite betrachten wollen. Folgendes iſt die authentische 
Aufklärung: Der Caſſationshof, der nach den bekann- 
ten Tendenzen ſeines Vorſitzenden Ausfälle und Anſpie⸗ 
lungen zu befürchten hatte, wollte es letzterem zur aus: 
drücklichen Bedingung machen, irgend derartige Anſpie⸗ 
lungen, welche einem nicht-politiſchen Körper nicht zu⸗ 
ſtänden, in ſeiner Anſprache an den König zu unter⸗ 
laſſen. Herr de Gerlache hat ſich dieſer Weiſung nicht 


gen, welche ſich in denſelben ausſprechen, noch ſoviel 
ausſtellen: die glückliche Erfindung, den ae 
den Einfall des Sujets, der Intrigue, kann ihnen Nie⸗ 
mand wegdisputiren. Die kleinſte Bluette iſt ein Ei 
des Columbus. Wir begreifen nicht, warum uns das 
nicht längſt ſchon ſelbſt eingefallen iſt. Darin gibt ſich 
doch ein Merkmal des wahren Kunſtwerks zu erkennen, 
wie ſchlenderiſch die Franzoſen auch in der Ausführung, 
insbeſondere in der Arithmetik der pſychologiſchen Mo⸗ 
tive zu Werke gehen mögen. Frau v. Jory hat in 
ihrer erſten Jugend mit einem ſchwärmeriſchen Jüng⸗ 
ling, Namens Reinhold von Aubry, zwecklos geſchmach⸗ 
tet. An der Erfüllung ſeiner idealen Wünſche ver- 
zweifelnd, war Reinhold nach Algerien gegangen, um 
ſich erſchlagen zu laſſen. Aber gerade, wenn man 
einen intereſſanten Tod braucht, geſchieht einem nichts. 
Reinhold avancirt im beſten Wohlſein zum Hauptmann 
in dem Corps der Spahis. Der Stern ſeiner Jugend 
iſt inzwiſchen wider Willen in den Zodiacus des heili⸗ 
gen Eheſtandes getreten. Nach einigen Jahren ſtirbt 
der aufgenöthigte Lebensgefährte. Frau v. Jory be⸗ 
nachrichtigt, Reinhold ſofort von dieſer Wendung in 
ihrem Schickſale, indem ſie ihm gleichzeitig Hand und 
Herz anbietet. Sie ſetzt voraus, daß ſie in Reinhold 
den ſanften Jüngling von ehedem wiederfinden werde 
Eben ſitzt ſie am Clavier und ſpielt dem liebenswürdi⸗ 
en Advocaten Herrn von Dombert, welcher ſich bis⸗ 
her vergebens um ihre Gunſt bewarb, Webers Auffor⸗ 


fügen mögen und es vorgezogen, das Wort dem zwei⸗ den, wie er im vorigen Jahre dem franzöſiſchen Ges] ger Anblick! Jede Baſtei oder Mauer, die unferem 


ten Vorſitzenden, Herrn de Sauvage, zu überlaſſen 
und gar nicht bei Hofe zu erſcheinen. Herr de Sau⸗ 
vage verfaßte demnach eine politiſch ganz unverfängliche 
Rede, welche er vorher der Billigung ſeiner Collegen 
vorlegte und die von ihm im Namen des Caſſations⸗ 
hofes an den König gerichtet ward. 


Großbritannien. 

London, I. Jänner. Der Rücktritt des Lord⸗ 
Siegelverwahrers Harrowby ſoll nicht ſowohl aus 
Geſundheitsrückſichten als vielmehr wegen der princi- 
piellen Abneigung des edlen Lord gegen jede auf eine 
Emancipation der Juden abzielende Bill erfolgt ſein. 
Es heißt, daß Lord Harrowby, falls die Judenbill 
neuerdings vom Unterhauſe votirt würde, dieſelbe auf 
das Heftigfle im Oberhauſe bekämpfen werde. — Als 
Nachfolger Vernon Smith's nennt man mit gro- 
ßer Beſtimmtheit die Herren Baines und Labouchere. 

Die Times veröffentlicht eine auf die Angelegenheit 
der zu Salerno in Haft beſindlichen engliſchen 
Mechaniker Watt und Park bezügliche Depeſche 
des britiſchen Conſuls in Neapel, Hrn. Lewis J. Bar⸗ 
bar, an den Earl von Clarendon. Das Attenſtück iſt 
vom 28. Nov. datirt. Wir erſehen daraus, daß um 
jene Zeit noch kein beſtimmter Tag feſtgeſetzt war, an 
welchem der Proceß beginnen ſollte. In Bezug auf 
die Unſchuld der Angeklagten lauten die Angaben des 
Conſuls günſtig. Auch ſcheint aus dem Documente 
hervorzugehen, daß ſie ſich wirklich in mancher Bezie⸗ 
hung mit Recht über eine ſchlechte Behandlung be— 
ſchweren können. 

Der Staats-Anwalt hatte auf eine Anfrage des 
Conſuls erklärt, die Anklage gegen die Maſchiniſten 
brgründe ſich darauf, daß ein compromittirender Brief 
der mehrerwähnten Miß White bei Watt oder in deſ⸗ 
fen Cajüte auf dem „Cagliari“ gefunden und daß die⸗ 
ſer Brief demſelben in Genua von Park übergeben 
worden ſei. Der Conſul ſeinerſeits fragte darauf bei 
feinem Zuſammentreffen mit den Maſchiniſten im Ge- 
fängniſſe dieſelben über dieſen Umſtand genau aus und 
erklärte die Angabe des Staats-Anwalts für durchaus 
unbegründet. Park habe keinen Brief an Bord ge: 
bracht und Watt keinen Brief erhalten; auch habe 
bereits einer der Inſurgenten im Verhör dem Staats⸗ 
Anwalt erklärt, daß Watt und Park bei der Bewäl: 
tigung des „Cagliari“ durchaus unſchuldig geweſen, 


ſand ten in Rom, Herrn v. Rayneval, geſpielt worden] Lager gegenüberſtand, liegt in faſt formloſen Ruinen, 
iſt: es hatte ſich demnach der Dieb in das Cabinet] während die weißen marmornen Pavillons des Pala— 
des Miniſters nur eingeſchlichen, um fi gewiſſer Pa- ſtes am JummazUfer unverſehrt ſich erheben. In ei- 
piere zu bemächtigen, die der Oppoſition von weſent-Inem der Pavillons wohnt die —. Die Schönheit und 
lichem Nutzen hätten werden können. a Niedlichkeit ihrer Zimmer laſſen ſich nicht beſchreiben. 
Neapel, 24. December. Officielle Berichte fab- | Ich ſehne mich, Photographien davon heimzuſchicken. 
ren fort die ſchauderhaften Wirkungen des Erdbebens Aber ringsum ſpricht Alles von Krieg und das: grauen: 
aufzuzählen. Die Ortſchaft Polla allein zählt mehr als vollem Kriege — eine Reihe erbeuteter Kanonen nach 
2000 Todte. In Valle Diana beläuft ſich deren An- der andern — die Gruppen engliſcher Soldaten auf 
zahl auf nahe bei 2600 und aus den Trümmern des jedem Poſten; und nicht nur engliſche, denn unſere 
Dorfes Caſtelſano find zur Zeit mehr als 400 Leichen tapferen Vertheidiger, die Gurkas, Sikhs und Cabu⸗ 
hervorgezogen worden. Ganze Familien haben ihren leſen miſchen ſich unter fie. Ein ſeltſames Heer in 
Untergang unter den Ruinen ihrer Häuſer gefunden, der That, ohne eine Spur von Gamaſchenthum! 
und ganze Ortſchaften bieten nur noch das graufige Furchtbar iſt die Fahrt vom Palaſt nach dem Caſchmir⸗ 
Bild eines verworrenen Schutthaufens dar. Man Thor — jedes Haus geſpalten, zerſchmetternd und 
ſchlägt die Zahl der Todten auf 10,000 an. Leider wankend; die Kirche zerhämmert und Schutthaufen 
aber dürfte dieſe ungeheure Ziffer noch ſehr weſentlich rechts und links. Ach, die niedergebrannten europäi- 
hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. Der Finanzmini⸗ ſchen Häuſer und verlaſſenen Kramladen! Das ver— 
ſter har die Weiſung erhalten, alle Geldmittel, die nur ödete Delhi! und dabei ſagt man uns, daß es ſeit 
irgend benöthigt erſcheinen, zu verabfolgen. Militärärzte, den Sturmtagen ſich ſehr gebeſſert hat. Noch hat es 
eine Menge Bretter und Balken, Betten, Leinenzeug, blos eine Handvoll Einwohner in ſeiner großen Straße, 
Kleidungen, Arzneien, Brot, Mehl und ſonſtige Le- dem Lhandni Lhoke, lanter Hindus, wie ich glaube. 
bensbedürfniſſe find durch Dampfer nach der benach- Viel elend Volk treibt ſich in den Lagern, draußen vor 
barten Küſte hingeſchafft worden. Aerzte, Officiere des der Stadt, umher und bettelt an den verſchiedenen 
Geniecorps, Civil⸗Ingenieure und einige Sapeur- und Thoren um Einlaß, aber niemand darf paſſiren, deſſen 
Marine⸗Compagnien haben ebenfalls in aller nur denk- Reſpektablität nicht verbürgt werden kann. Frachtwa⸗ 
baren Eile dorthin aufbrechen müſſen. Letztere zur 455 gen voll Kugeln gräbt man täglich aus der Moirie 
richtung proviſoriſcher Wohnungen für jo viele Tau- Baſtei, die jetzt eine geſtaltloſe Maſſe bildet. Die 
ſende von Obdachloſen, während man Hoſpitäler zur] Meuterer ſtehen in furchtbaren Haufen in Audh bei⸗ 
Aufnahme der Verwundeten und Verſtümmelten ein | fammen. Die meiſten follen hoffnungslos und ſich 
gerichtet hat. Im Verhältniß zur ungeheuren Anzahl] bewußt fein, daß fie ſich dort nur zuſammengeſchaart 
der Todten ſoll die Zahl der Letzteren aber nicht jehr | um zu ſterben. Nach Audh wird ein Rohilcund Feld⸗ 
groß ſein. 5 on. Es 8 noch Arbeit genug für ſeden 
i. v Mann, den Mutter England herſendet; aber ein Triumph 

Donan Fürſtenthumer. bleibt es für die 9059 angelſächſiſche Race, daß Sr 
Briefe aus Bukareſt vom 21. December mel⸗ diens kleine unerſchrockene Heldenſchaar jo Großes voll- 
den, n Wee der 1775 125 19 an bracht hat, ehe die Verſtärkungen kamen. Der Finger 
den ngreß über ätigkeit der Divans t r wirkli ; N 18 ſicht⸗ 
ee ene e oh ber eee Gottes war wirklich bei der Erſtürmung Delhis ſicht 


725 Da uro! bar. Unterſtehe ſich nur niemand daheim die Aufgabe 
Rache dier 55 We ai zu unterſchätzen oder von der langen Säumniß in der 
kächtlich einungsverſchiedenheiten. Die Commiſſäre Ausführung zu ſprechen. Es war ein verwegenes furcht 
Oeſterreichs der Pforte und Englands wollten, daß in ee 8 1 0 


h bares Unternehmen für unſere kleine Armee gegen eine 
dem Berichte ein beſonderes Gewicht darauf gelegt ſſolche Stadt endloſer Befeſtigungswerke und einen io 
werde, wie beſtrebt der walachiſche Divan vom erſten | refigung 3 


Wang 75 Net, ahlreichen Feind. 
Tage ſeines Zuſammentritts an geweſen ſei, eine förm— b chen 5 


a . „an ; Die Streitkräfte, mit denen Sir Colin Camp: 
iche Losreißung von der Türkei anzubahnen. Sie un [hell nach Lucknow marſchirte, find nach einem Schrei— 


vielmehr von ihnen ſelbſt mit dem Dolche an der 
Kehle gezwungen worden ſeien, eine ſchriftliche Notifi- lachiſchen Divans, von denen der eine die Unabhän⸗ 
cation entgenzunehmen, durch welche ſie mit dem Tode gigkeit der orthodoxen Kirche der vereinigten Fürſten⸗ 
bedroht wurden, falls fie ſich weigern ſollten, ihren thümer von was immer für einer höheren kirchlichen 
Dienſt fortzuſetzen, worauf man fie denn mit Gewalt Behörde, und der andere die Rectifi:ation der Grän- 
in den Maſchinenraum gebracht und durch zwei mit zen der Vereinigten Fürſtenthümer verlangte. Die or⸗ 
geladenen Piſtolen bewaffnete Individuen habe über- thodoxe Kirche in den Fürſtenthümern iſt vom Metro- 
wachen laſſen, während fie ihren Dienſt verrichteten. politen in Conſtantinopel abhängig, und die Gränzen 
Nach der Angabe Park's fol indeß der Staatsanwalt | beider Fürſtenthümer bedürften nur dann der Reetifi⸗ 
dieſe Ausſage im Protocol fo direct zum Nachthele ration, wenn es ſich um Conſtituirung eines ſebſtän⸗ 
der Maſchiniſten verändert haben, daß der Zeuge, als digen Staates handelte. In beiden Fällen liegt die 
ihm das Protocoll vorgeleſen wurde, daſſelbe zu unter- Abſicht der Losreißung vom ottomaniſchen Reiche klar 
zeichnen ſich weigerte und auf die Annullirung des am Tage. Dieſe Bedenken wollten die Vertreter der 
Protocolls beſtand, in welche ſchließlich zu willigen der unioniſtiſchen Mächte in den Bericht an den Pariſer 
Staatsanwalt ſich genöthigt ſah. Der Staatsanwalt Congreß nicht aufgenommen wiſſen, dagegen wurde 
ſoll es auch, nach den von dem Conſul in Salerno aber beſchloſſen, daß nach dem Beiſpiele des Wiener und 
eingezogenen Erkundigungen, geweſen ſein, der es am Pariſer Congreſſes die Protokolle der europäiſchen Com⸗ 
19. October gegen den erklärten Willen des Präfiben- miſſion vorgelegt werden, in welchen die Anfichten und 
ten des Gerichtshofes, von dem die Anklage als un⸗ Abſtimmungen der einzelnen Commiſſäre verzeichnet ſind. 
haltbar befunden wurde, durchſetzte, daß die Maſchini⸗ A ſien. 
ſten nicht in Freiheit geſetzt worden find. | > \ . 5 2 . : 
A a le 16 RE wi, 2 RER 
im Jahre 1857 1.800,000 L. weniger betragen als Stellen. Wir ſind hier — ſagt der Briefſchreiber — 


e 8 um eine Heerſäule zu begleiten, welche mit Zelten und 
Italien. Wagen für Sir Colin und die Truppen aach Khan⸗ 

Der „F. P.“ ſchreibt man aus Turin: bur hinabmarſchiren ſoll. Noch iſt für den Abmarſch 
unterhält ſich von einem Diebſtahl, der im Cabinet des kein Tag feſtgeſetzt; inzwiſchen geht die großartige 
Miniſters des Innern verſucht worden iſt; der Dieb Verſteigerung der in Delhi gemachten Beute von ſtat⸗ 
wurde auf der That ertappt und feſtgenommen, er ſoll ten und ein wundervolles und ſeltenes Schauſpiel bie⸗ 
es auf die Privatcaſſe des Herrn Ratazzi abgeſehen ten all die angeſammelten Sachen — die Spolien von 
haben. Da aber die Freunde des letzteren in den Er: Stadt und Palaſt! Wir verließen * * * bei Nacht und 
zählungen über die einzelnen Umſtände himmelweit von fuhren bei Sternenlicht auf der Straße nach Delhi 
einander abweichen, fo glaubt man aus folcher Ber: hin, die jetzt fo ficher find wie einen engliſche Allee 


serftüßten dieſe Anſicht durch zwei Beſchlüſſe des wa⸗ 


ſchiedenheit der Anſichten bei Leuten, die doch gut un⸗ auf dem Lande! Wir ſchliefen ruhig während der 


terrichtet fein könnten und ſollten, auf eine gefliſſent⸗ Fahrt, rüttelten uns jedoch auf bei Morgengrauen, um] von Eugen Sue. 


vermuthet, Herr Ratazzi habe auf dem Punkte ge⸗ 


liche Verhüllung der Wahrheit ſchließen zu dürfen und 


ſtanden, das Opfer eines ähnlichen Streiches zu wer⸗ 


derung zum Tanze vor, und ſchwelgt in der Erinne⸗ 
rung an die goldenen Stunden, da ſie mit ihrem Ju⸗ 
gendfreund die genannte Tondichtung durchgenoß, da 
tritt Reinhold ein. Welche Veränderung! Der zier⸗ 
lich ſchlanke Knabenleib hat ſich in eine ſtämmige 


Mannsgeſtalt ausgewachſen, der candirte Schwärmer⸗ 


Tenor iſt drei Grad unter Bierbaß geſunken. An die⸗ 
ſem unerwarteten Eindruck ſchmilzt ihre Liebe. Dazu 
kommt ein Mißverſtändniß. Als Reinhold ſeine Hei⸗ 
mat verließ, ſchwor er, ſich das Leben zu nehmen, 
wenn ihm die Göttin ſeines Herzens nicht wenigſtens 
einen brieflichen Gedanken⸗Austauſch feines Herzens 
gönnt. Sie aber heirathete ſehr bald und fand es 
vor dem Tode des Gattens nicht geziemend mit einem 
anderen Manne in Correſpondenz zu treten. Da unter: 
nimmt es Mathilde, die jüngere Schweſter der Frau 
v. Jory, damit ſich Reinhold kein Leides anthue, bin 
ter dem Rücken ihrer Schweſter, im Namen derſelben 
und mit geſchickter Nachahmung ihrer Handſchrift 
einen emſigen Briefwechſel mit dem entfernten 
Freunde zu pflegen. Im Verlauf der Zeit haben dieſe 
Briefe die anſehnliche Zahl von fünfhundert Stück 
erreicht. Frau von Jory iſt nicht wenig überraſcht 
Reinhold von fünfhundert Briefen ſprechen zu hören, 


welche ſie geſchrieben haben ſoll. Ein reuiges Geſtänd⸗ 


niß der reizenden Mathilde, in welchem gleichzeitig eine 


lang verſchwiegene Neigung zu dem Verehrer der äl⸗ 
— Schweſter ſich berth, gibt der Sache eine raſche 


das Schlachtfeld von Hindon zu beſchauen (wo Gene—⸗ 
ral Wilſon ſich auszeichnete) und erſahen bald das zer⸗ 
trümmerte Delhi vom Weiten. Welch ein denkwürdi— 


und glückliche Löſung. Frau v. Jory heirathet den 


Advocaten, Mathilde den von der Sonne gebräunten, 


aber herzensguten Spahi-⸗ Hauptmann, und der fallende 
Vorhang entzieht unſeren neugierigen Blicken die zau⸗ 
bervollen Scenen jungen Familienglücks. 

Das zweite Stück: „Ihr Bild,“ iſt eine Compag⸗ 
nie⸗Arbeit, welche der geachtete Bühnenfabrikant Scribe 
mit einem anderen tüchtigen Literaturmanipulanten, 
Saurage, zuſammengearbeitet hat. Das Stück, welches 
ſich gleichfalls um eine junge Witwe dreht, die einem 
lange hingehaltenen Jugendfreunde die gen reicht, iſt 
aus wiederholten Aufführungen auf hieſigen Vorſtadt⸗ 
bühnen ſattſam bekannt. 

Die Damen Boßler und Goßmann, ferner die 
Herren Sonnenthal, Baumeiſter, Meixner machten ſich 
um den angenehmen Eindruck der zwei Novitäten ver⸗ 
dient. ’ 
An größeren Bühnendichtungen leiden wir noch im⸗ 
mer Mangel. Eine kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht über die 
Leiſtungen des Burgtheaters im abgelaufenen Jahre 
ſoll der nächſte Brief enthalten. Auch der Circus Renz 
mit der Miß Julia Paſtrana, dieſer einzigen Julie, 
welche keinen Romeo finden dürfte, ferner die franzö⸗ 
ſiſche Schauſpielergeſellſchaft, welche geſtern ihr Gaſt⸗ 
ſpiel im Theater an der Wien begann, mehrere lite⸗ 
rariſche Erſcheinungen und fe manches Andere harrt 
noch der gewiſſenhaften Eintragung in unſer feuilleto⸗ 
niſtiſches Archiv. Emil Schlicht. 


ben der K. Ztg. aus Calcutta folgende: 900 Mann, die 
er in Alumbagh fand, 16 Feldgeſchütze, 2 Achtzehn⸗ 
pfünder und 2 Mörſer, 320 engliſche Reiter und 300 
aus dem Pendſchab, 1200 Mann Infanterie und Pio⸗ 
niere und 2450 Mann engliſches Fußvolk, worunter 
300 Matroſen der Naval Brigade unter Capitän Peel; 
im Ganzen 4500 Mann außer der Artillerie. Der Ver: 
einigung mit Havelock und Outram wurde mit großen 
Opfern bewerkſtelligt. Zwiſchen der Martiniere, die der 
General bereits genommen hatte, und der Reſidentur, 
wo ſich Havelock befand, find eine Menge großer, pa- 
laſtähnlicher Häuſer, die Sir Colin eines nach dem an⸗ 
dern einzunehmen hatte. Er hat es gethan, aber mit 
großem Verluſte. Am meiſten hat das 93. Hochlän⸗ 
der-Regiment gelitten. Lucknow ſelbſt iſt noch nicht be- 
rührt worden, und es iſt ſehr die Frage, ob das eng⸗ 
liſche Heer genug ſchweres Geſchütz hat, um die Stadt 
zu zerſtören. Ein Rebellen-Heer von 8000 Mann (be- 
ſtehend aus den Rebellen von Gwalior und anderen,) 
befindet ſich dicht bei Cawnpur, und es wird dort ge⸗ 
wiß nächſtens eine Schlacht geſchlagen. 

In China hatte ſich die Lage nicht geändert. Die 
Nachrichten gehen bis zum 15. November. Unter die⸗ 
ſem Datum hatte man die Blocade von Kanton noch 
verſtärkt, der Angriff ſollte jedoch vor Ankunft der Ver⸗ 
ſtärkungen aus Indien nicht Statt finden. Das Corps, 
welches der engliſche Ober-General bis dahin zur Ver⸗ 
fügung hatte, beſtand aus 1100 Mann Marine-Sol⸗ 
daten. 


Local⸗ und Provinzial: Nachrichten. 
Krakau, 5. Jänner. Morgen beginnt Ira Aldridge ſein 
Gaſtſpiel mit dem „Othello“; auf der polniſchen Scene ſind für 


die nächſte Zukunft zwei Novitäten angekündigt und zwar das N 
Frau Birch Pfeiffer und die „Armen von Paris“ | Sitreicher 


„Barfüſſele“ von 


Zywiec, 26. Dezember. 
unſerer Lehranſtalt mit der Schuljugend abgehaltenen Krüppen⸗ 
Andacht hat der k. k. Bezirksvorſter, Herr Radda, acht neue 


und Kappen armen Schulkindern geſchenkt. Daſſelbe thaten auch 
einige edle Damen, durch deren Gnade man eine große Anzahl 
Kleidungsſtücke, darunter einen Mädchenmantel, 2 Unterröcke, 8 
Jacken 9 Halstücher, Beinkleider und Strümpfe, nebſt bedeuten⸗ 
der Anzahl von Bildern, Schreibtheken, Stahlfedern, Bleiſtiften, 
15 Buch Papier und mehrere Körbe mit Aepfeln und anderen 
Eßwagren zur Vertheilung an die unſere Schule beſuchenden ver⸗ 
waiſten Kinder en hatte. Wir können nicht umhin, dieſen 
ſchönen Zug christlicher Liebe und Wohlthätigkeit zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 

fc / . RETTET Era 


Handels: und Worſen⸗Nachrichten. 

— Nach der Oeſt. Zig. haben die Zolleonferenzen zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und den Zollvereinsſtaaten bereits geſtern ber 
gonnen. 

— Eliſabethbahn. Eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Netionäre der k. k. privil. Kaiſerin⸗Eliſabethbahn 
findet am 3. Februar um 9 Uhr Vormittags im Muſikvereins⸗ 
Saale unter den Tuchlauben ſtatt. Gegenſtand der Verhandlung 
iſt der Antrag zur Beſchlußfaſſung wegen Aufbringung eines 
Anlehens. 

— Die Umwechſelung der Linz⸗Budweiſer Actien gegen Priori⸗ 
täts⸗Obligationen der Eliſabeth-Weſtbahn findet vom 20. Jänner 
an, ſtat. Die Prioritäts-Obligationen werden zum Courſe von 
90 pCt. 277 ½ fl. gerechnet; Zinſenceupons vom 1. October d. J. 
— Dieſe Obligationen lauten über Betrage von 250 fl., wes⸗ 
halb man als Ausgleichung bei dem Umtauſchen nebſt je einer 
Obligation per 250 fl., auch einen Ergänzungsſchein per 27 fl. 
46% kr. zu erhalten hat. Die vom 1. Juli bis Ende Septem- 
ber d. J. entfallenden 5 pCt. Zinfen werden bei dem gedachten 
Umtauſche unter Einem bar beglichen. 

— Den Stadtgemeinden Tistersdorf und Gmunden im Lande 
Ob der Enus wurde die Bewilligung zur Errichtung von Spar⸗ 
kaſſen gegen Uebernahme der Haftung von Seite der Gemeinden 
für die Anſtalten ertheilt. 

— Aus Linz, 1. Jänner, wird gemeldet: Die Arbeiten zur 
Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn haben bereits in unmittelbarer 
Nähe der Stadt begonnen und werden mit dem regſten Eifer 
betrieben. 

— Die Erleichterung, welche mittelſt Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung den Runkelrübenzucker⸗Fabrikanten zugeſtan⸗ 
den wurde, beſteht darin, daß von den Fabrikanten, welche Zucker 
aus Runkelrüben erzeugen, und von der ihnen zugeſtandenen Bor⸗ 
gung der gebührenden Verbrauchsabgabe Gebrauch zu machen 
wünſchen, die vorſchriftsmäßige Sicherſtellung der geborg- 
ten Beträge nicht blos auf die bis jetzt beſtimmten Arten, 
ſondern auch durch Einlegung einer Solidar⸗Schuldverſchreibung 
von wenigſtens ſechs Fabrikanten oder Kaufleuten, denen kein 
Bedenken, das fie von der Creditberechtigung ausſchließen würde, 
entgegenſteht, geleiſtet werden dürfe. Die ertheilte Bewilligung 
der Borgung erliſcht, wenn ein geborgter Betrag nicht rechtzeitig 
eingezahlt wird, oder wenn der Creditinhaber oder einer ſeiner 
Mitſchuldner in Concurs verfällt, oder ſeine Zahlungen einſtellt, 
oder ſuspendirt. 

— Aufhebung der Wuchergeſetze in Bremen. Die 
Bremer Bürgerſchaft genehmigte am 30. December den Geſetz⸗ 
entwurf, nach welchem die bisherigen geſetzlichen Beſchränkungen 
des vertragsmäßigen Zinsſatzes bis zum 31. December 1858 au⸗ 
ßer Wirkſamkeit kreten ſollen. 

— Die Ausfuhr von Ruſſiſchem Guano iſt fortwährend 
im. Wachſen begriffen. Der natürliche Dünger von der Inſel 
Kalgujew, welcher von einem Hauſe in Archangel betrieben wird, 
ſoll beſſer und wohlfeiler als der Amerikaniſche ſein. 

London, 2. Jänner. (W. T B.) Der erſchienene Bank⸗ 
ausweis ergibt einen Notenumlauf von 19,315,570 L. und ei⸗ 
nen Metallvorrath von 11454,961 L. 

Krakauer Cours im 3. Jänner. Silberrubel in polniſch 
Frt. 110 ½ —verl. 109 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 445 verl. 442 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 90 
verl. 95 ¼ bez. Neue und alte Zwanziger 108 verl. 107 bez. 
Ruf. Imp. 8.26 8.18. Napoleond'or's 8.15—8.7. Vollw. holl. 
Dukaten 4.52 4.47. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.55 4.48. Poln. 
Pfandbriefe nebſi lauf. Coupons 97 — 96%. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 7877 /. Grundentl.⸗Oblig. 78½—77½. 
National⸗Anleihe 83¼ 83 obne Zinſen. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 

Mailand, 3. Jänner. Der Zuſtand des Feld⸗ 
marſchalls hat ſich ſeit geſtern verſchlimmert. Die Le⸗ 
benskräfte ſchwinden mehr und mehr. 

Turin, 3. Jan. Die Deputirtenkammer hat ge⸗ 
ſtern nach zweitägigen Debatten den Antrag des De— 
putirten Cadorna, wodurch ſie anerkennt, daß die An⸗ 
wendung geiſtlicher Mittel (mezzi spirituali) von 
Seite des Clerus, um auf die Wahlen einzuwirken, 
einen moraliſchen Zwang bilde, der zur Unterſuchung 
Anlaß geben könnte (angenommen?). 

Paris, 4. Jänner. Der „Moniteur“ meldet aus 
Jaſſy vom 2. d. M.: Der Divan der Moldau habe 
ſeine Sitzungen mit einer Dankadreſſe an die Mächte 


Angekommen im Pollers Hotel die HH. Gutsb.: Alexander 
a. Trzebinia. Graf Joſef Drohojowski a. Balice, 


Im Hotel de Sare: die HH. Gtsb.: Felir Ciszewski a. Po⸗ 


Aus Anlaß der vorgeſtern an len. Boleslaus Dobrzanski a. Polen. Ladislaus Bilski a. Polen. 


Im Hotel de Ruſſie: Hr. Romuald, Koſſuth a. Polen. 
Abgereiſt die HH. Gtsb.: Ludwig Srebnidi n. Polen. Hein: 


tuchene Oberröcke mit eben ſo vielen Paar Beinkleidern, Weſten rich Romer n. Tarnow. Marzell Madejski n. Lemberg. 


Kunſt und Literatur. 


Dr. Brühl, der zum Profeffor an der Univerſität in Kra⸗ 
fau ernannt wurde, ſchreibt die „Bohemia“ iſt einer unſerer ge⸗ 
ſchickteſten Aerzte, ein geborner Prager und langjähriger Mitar- 
beiter der beſten mediciniſchen Zeitſchriften des Ins und Auslandes. 
Er ſtand längere Zeit an der Spitze eines orthopädiſchen Inſti⸗ 
tuts und begibt ſich bereits dieſer Tage an ſeinen neuen Beſtim— 
mungsort. N 

In Mailand iſt das Erſcheinen einer Ueberſetzung (in 
ottave rime) von Klopſtocks „Meſſias“ ven J. Barozzi ange— 
kündigt. 

Mit Neujahr wird in Leipzig eine neue Mongtſchrift unter 
dem Titel: „Sahrbud) der Literatur und Kunſt,“ redigirt von Hof⸗ 
rath Prof. Oswald Marbach und Dr. Gottwerth Schmiedt, in's 
Leben treten. 


* In Frankfurt wurde am Samſtag ein neues Trauerſpiel 
„Hanns Waldmann“ von Bernhard Scholz, früher Redacteur 
der Naſſ. Ztg., aufgeführt und fand, wie dortige Blätter melden, 
Beifall. 


Das Bureau des internationalen. Wohlthätigkeits— 
congreſſes in Frauffurt bringt die Preisaufgabe zur öffentli⸗ 
chen Kenniniß, für deren beſte Löſung Hr. Mathias Roſen aus 
Warſchau eine goldene Medaille im Werth von 200 fl. ſüddeut⸗ 
ſcher Währung ausgeſetzt hat. Die in franzöſiſcher Sprache zu 
beantwortenden find: „1. Iſt die Freiheit der Privat- 
wohlthätigkeit zu f sr und zu fihern? — 2. Umfaßt dieſe 
Freiheit auch das Recht, Privatſtiftungen zu gründen und den⸗ 
ſelben immerwährende Dauer zu verleihen? — 3. Im bejahen⸗ 
den Falle, welche Bedingungen und Garantien der Sicherheit, 
Aufſicht und Ueberwachung ſind nöthig, um einen Mißbrauch 
der den Stiftungen gewährten Freiheit zu verhüten?“ — Die 


Antworten find bis J. Jänner 1859 an Hrn. Dr. G. Varren⸗ 
trapp in Frankfurt a. M. einzuſenden. 


Lola Montez iſt in Paris angekommen und ſoll bereits 
eine Probe ihres heftigen Naturells abgelegt haben, indem ſie 
einem Herrn, welcher das Unglück hatte, auf ihren Rock zu tre⸗ 
ten, bereits die erſten der traditionellen Ohrfeigen applicirte. 


Mr. Maguire, Vertreter des iriſchen Flecfßfen Dunga⸗ 
roon im Unterhauſe, hat vom Papſte für die Ueberreichung fei- 
nes Buches „Rome, its Rulers and its Institutions“ ein ſchmei⸗ 
chelhaftes Dankſchreiben erhalten. „Wir waren ſelbſt zwar nicht 
im Stande — ſchreibt Se. Heiligkeit — uns an dem Buche zu 
erfreuen, weil wir mit der Sprache, in der es geſchrieben iſt, nur 
ſehr unvollkommen vertraut find; aber wir hören von den ange 
ſehenſten und vertrauenswertheſten Perſonen, die es geleſen ha— 
ben, mit beſonderer Befriedigung, daß es viele Beweiſe Ihrer 
ausgezeichneten Ergebenheit, Anhänglichkeit und Verehrung 90 
gen uns und den heiligen Stuhl enthält — was nicht erman⸗ 
gelte, auf uns einen ſeht befriedigenden Eindruck zu machen“, 


Wie das „Lahore⸗Chronicle“ vom 26. Auguſt meldet, i 
es dem noch in Indien verweilenden dritten Bruder Schlagint⸗ 
weit, Adolph, gelungen, am 24. Juni die Karakorum Kette das 
Grenzgebirge zwiſchen Tibet und Turkiſtan, J überſchreiten und 
in Turkiſtan ſelbſt vorzudringen, zu deſſen näherer Erforſchung er 
wahrſcheinlich den vergangenen Sommer benutzt haben wird. Bis 
jetzt find jedoch ſeit Ende April noch keine direeten Nachrichten 
nach Europa gelangt, ſtehen aber nun, ficher bevor. 


Die Erfindung einer ſenkrecht gehenden Bataube 
bei Dampfſchiffen, welche ein Franzoſe Namens Elavieres ge⸗ 
macht hat, ſcheint ſich zu bewähren. Wenigſtens ſtimmien alle bel. 
giſchen Blätier darin überein, daß das durch eine fe b Schraube 
getriebene Schiff „Leopold,“ das ſich jetzt in ver findet, ſo⸗ 
wohl an Schnelligkeit als ruhiger Bewegung nichts zu wünſchen 
übrig laſſe. . f 


Autliche | Erlaͤſſe. 


N. 2632. Executive Feilbietung. (1484. 1-3) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Chrzauöw 
wird bekannt gemacht, es ſei über Anſuchen des Tho⸗ 
mas Szubel Grundwirth zu Balin, wider die Eheleute 
Thomas und Margaretha Zabaglo, Grundbeſitzer zu 
Balin pr. 125 fl. EM. c. 8. c. de praes. 18. Sep⸗ 
tember 1857 3. 2632 die Executive Verſteigerung der 
Grundwirthſchaft N. 9 zu Balin ſammt den darauf be⸗ 
findlichen Gebäuden bewilliget worden. — Dieſe Grund⸗ 
wirthſchaft beſteht: 


1. aus einem hölzernem, mit Stroh eingedeckten Wohn⸗ 
hauſe, 5 
2. aus 10 Joch Aecker. 


Zur öffentlichen Feilbietung dieſer Grundwirthſchaft 
werden die Tagſatzungen auf den 14. Jänner, 15. Fe⸗ 
bruar und 15. März 1858 jedesmal um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, bei dieſem k. k. Bezirksamte mit dem Beiſatze 
angeordnet, daß dieſe Realität bei der erſten und zweiten 
Feilbietungs⸗Tagſatzung nur oder über den gerichtlich er⸗ 
hobenen Schäͤtzungswerth pr. 270 fl. 30 kr. CM., bei 
der dritten Feilbietungstermine aber, auch unter dieſem 
hintangegeben werden. 

Die gerichtliche Schätzung und die Licitationsbeding⸗ 
niſſe können bei dieſem k. k. Bezirksamte vom 29. De⸗ 
tember d. J. an zu den gewöhnlichen Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. — Jeder Licitant iſt verpflichtet vor 
ſeinem Anbothe 10% des Schätzungswerthes der Licita⸗ 
tions⸗Commiſſion als Vadium für die richtige Erfüllung 
der Licitationsbedingungen zu erlegen. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Chrzandw, am 11. December 1857. 


3. 1006. Concurs⸗Ausſchreibung. (1472. 3) 

Bei dem k. k. Kreisgerichte in Neu-⸗Sandez iſt eine 
erledigte ſiſtemiſirte Gerichts-Adjunkten⸗Stelle mit dem 
Jahresgehalte von 500 fl. und dem Vorrückungsrechte 
in die höheren Gehaltsſtufen von 600 fl. und 700 fl. 
zu beſetzen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre dießfälligen Ge⸗ 
ſuche in der nach §. 16 des a. h. Patentes vom 3. 
Mai 1853 Nr. 81 R. G. B. vorgefchriebenen Weiſe 
binnen vier Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung 
dieſes Bewerbungsaufrufes in die Krakauer Zeitung, ge⸗ 
rechnet, bei dieſem k. k. Kreisgerichts⸗Präſidium zu über⸗ 
reichen. N 
Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 22. December 1857. 


N. 7079. Kundmachung. (1492. 1-3) 
Zu Folge Anordnung des h. k. k. Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten werden vom 
1. Jänner 1858 angefangen: 
Die Kariolpoſt zwiſchen Bochnia und Wieliczka 
auf die Strecke zwiſchen Wieliczka und Gdöw 
beſchränkt. . 
Die Kariolpoſt zwiſchen Bochnia und Tarnöw auf 
die Strecke zwiſchen Woynicz und Tarnöw reduzirt. 
Die Poſtämter und Poſtſtationen in Gdöw und 
Brzesko aufgelaffen und in dieſen Orten Poſterpe⸗ 
dition errichtet. 
Die directe regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen 
Gdéw und Bochnia, dann zwiſchen Bochnia und 
Woyniez aufgehoben und für vorkommende Exträ⸗ 
poſten und Eſtaffeten das Poſtenausmaß zwiſchen Wie 
liezka und Bochnia, dann zwiſchen Bochnia und 
Woyniez mit je 2 Poſten feſtgeſetzt; dagegen 
die täglich zweimaligen Fußbotengänge zwiſchen Brze- 
sko und dem Bahnhofe in Skotwina in eine tägliche 
zweimalige Botenfahrpoſt umgeſtaltet, und 
„die täglich einmalige Katiotpoft zwiſchen Woyniez 
und Tarnöw auf täglich zweimalige ſolche Kurſe 
vermehrt. „„aaflo) 
Die betreffenden Poſtkurſe werden in nachſtehender 
Weiſe verkehren: 
I. Kariolpoſt 
von Wieliczka 
täglich 8 U. 30 M. Früh 
von Gdow 


7 


zwiſchen Gdöw und Wieliczka: 

in Gdow 
10 U. 15 M. Früh 
13 Wieliczka 
tägl. 3 Uhr Abends tägl. 4 U. 40 M. Abends 
II. Botenfahrpoſt zwiſchen Brzesko und dem Bahnhofe 
in Siotwina: 


tägl. 


von Brzesko in Slotwina 
tägl. 12 Uhr Mittags tägl. 12 Uu. 30 M. Mitt. 
„ 7 „ 30 M. Abds. „ S8 „Abends. 
von Skotwina in Brzesko 


tägl. 6 U. 30 M. Früh tägl. 7 Uhr Fruh 
ZU Nachmittahe „ 2 u. 30 M. Nach. 
III. Kariolpoſt zwiſchen Tarnow und Woynicz 


von Tarnow N in Wohnkcz 
täglich 6 Uhr Früh tägl. 7 U. 15 M. Früh 
4 Abends 7 5 U. 15 M. Abds. 


von Woynicz Tarnow | 
tägl. 9 U. 30 M. Früh tägl. 10 u. 50 M. Früh 
7 U. 30 M. Abds. „ s u. 50 M. Abds. 
Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 14. December 1857. 


N. 10768. Edict. | 
Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der, dem 
Wohnorte noch unbekannten aa Hulinka und — 
ning Freiin Lewartowska_ mittelſt gegenwärtigen Edie⸗ 
es habe wider dieſelhen und meh⸗ 

rere Andere Chaim Leib Feigenbaum, unterm 
guſt 1856 z. 3. 9877 eine Klage wegen Löſchung meh⸗ 
reret Sabpoſten aus dem Laſtenſtande der Güter Dola- 
stowice Tarnower Kreiſes und Eliminirung derſelben aus 
der Zahlungstabelle datto 16,, 21. und 22. September 
bracht und um richterliche Hilfe 


7 


in Tart 


tes bekannt gemacht, 


1852 3. 11025 ange 


(1467. 2-3) ſes wohnhaft, wegen 


Au- 


gebeten, worüber zur Erſtattung der Einrede eine Ftiſt 
von 45 Tagen beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertrettung und 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advoka⸗ 
ten Dr. Stojalowski mit Subſtituirung des Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Dr. Serda als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechts ſache nach det für Galizien vorge⸗ 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 29. October 1857. 


N. 10682. Kundmachung. (1479. 3) 


Zur Beſetzung der bei dem k. k. Bezirksamte Liszki 
in Erledigung gekommenen Kanzliſtenſtelle mit dem Jah⸗ 
resgehalte von 350 fl. und dem Vorrückungsrechte in 
die höhere Gehaltsſtufe jährlicher 400 fl., wird der Con⸗ 
curs bis 15. Jänner 1858 ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig 
inſtruirten Geſuche mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde, 
und wenn ſie noch nicht in öffentlichem Dienſte ſtehen, 
mittelſt der Kreisbehörde ihres Wohnbezirks beim Liszkier 
k. k. Bezirksamte zu überreichen uud ſich: 

8 über ihren Geburtsort, Alter, Stand und Religion; 
0 


über die zurückgelegten Studien; 
über die Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache: 
über ihr tadelloſes Betragen; 
über ihre Fähigkeiten, bisherige Verwendung und 
Dienſtleiſtung und zwar über die letzte derart auszu⸗ 
weiſen, daß darin keine Periode übergangen werden 
Schließli ) haben ſie anzugeben, ob und in welchem 
Grade fie mit den Beamten des Liszkier Bezirksamtes 
verwandt oder verſchägert ſind. 
K. k. Kreisbehörde. 

Krakau, am 24. December 1857. 


. 
2 


n Kundmachung. 

Zur Beſetzung der, beim Alt⸗Sandezer Stadtmagi⸗ 
ſtrate erledigten, mit den jährlichen Löhnung von 73 fl. 
CM. dann Natural⸗Montour, verbundenen Polizei⸗Cor⸗ 
potalen⸗Stelle, wird der Concurs dis 51. Jänner 1858 
ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Poſten, haben ihre Geſuche bei 
dieſem Magiſtrate zu überreichen und nebſt der Auswei⸗ 
ſung der bisherigen Dienſtleiſtung und des ununterbro⸗ 
chenen geführten mackelloſen Lebenswandels, insbeſondere 
ſich aus zuweiſen, daß ſie der polniſchen und deutſchen 
Sprache, ſo wie des Schreibens kündig ſind. 


Auf gut conduitiſirte vom k. k. Militär⸗Beabſchiedete, 


wird beſondete Rückſicht genommen werden. 
Vom Alt⸗Sandezer Stadt⸗Magiſtrate, 
am 21. December 1857. 
3. 756 u. 3599 iv. Ediet. (1473. 3 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. ſtädt. deleg. Bez.⸗Gerſchte 
wird bekannt gemacht, es ſei: 
1. Franz Pyszny am 4. November 1837 zu Witko- 
wice dolne, und 
fimiv, Ryzak im Mangte December 1831 zu 
arcinkowice, ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt ad 1. deſſen Toch⸗ 
ter Thekla Pyszna, ad 2. ſeiner zwei Enkel: Joſef und 
Johann Ryzak, welche zu dem nach ihm verbliebenen 
Nachlaſſe durch den Kopf ihres verſtorbenen Vaters Ja⸗ 
tob Ryzak concuriren, unbekannt iſt, ſo werden dieſel⸗ 
ben aufgefordert ſich binnen Einem Jahre von dem un⸗ 
ten geſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden 
und die Erbserklärung einzubringen, widrigens die Ver: 
laſſenſchaft mit dem ſich meldenden Erben und dem für 
ſelbe aufgeſtellten Curator: ad 1. Laurenz Solak, ad 
2. Stanislaus Ryzak abgehandelt werden würde. 

Neu⸗Sandez, am 20. Aug. u. 13. Dec. 1857. 


3. 15022 Ediet. Ales 5 


Von Tarnower k. k. Kreisgerichte wird der, dem Le⸗ 
ben und dem Wohnorte nach unbekannten Hippolit und 
Karoline geb. Lewartowska Eheleuten Zbyszewskie, 
nicht minder deren dem Namen und Aufenthalte nach 
unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es haben wider dieſelden Hr. Ludwig Kepin- 
ski in Pierzchowiec Bochniaer Kreiſes, Hr. Ludwig 
Romer als Vormund der minderjährigen Sigismund 
Johann z. N. und Miecislaus Ludwig z. N. Kepin- 
kie in Krakuszowice Bochniaer Kreiſes, ferner Hr. 
Ignatz Gf. Debicki als Vater der minderjährigen Ju⸗ 
lius Gf. Debicki in Nieznanowice Bochniaer Kreiſes, 
endlich Fr. Eliſabeth 1. Ehe Kepihska, 2. Milzecka 
geborene Gräfin Debicka in Wie iczka Bochniaer Krei⸗ 
Löſchung des auf Nieznanowice 
dom. 9 pag. 159 n. 18 on. und 


2. 


und Jaroszowka 


Ki 


dom. 9 pag. 122 n. 14 on. aus dem Vertrage dtto. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


17. Juni 1830 für die Eheleute Hippolit und Karoline 
Zbyszewskie haftenden ſechsjährigen Pachtrechtes rück⸗ 
ſichtlich der benannten Gütern Nieznanowice und Ja- 
roszowska aus dem Laſtenſtanden derſelben Gütern un⸗ 
ter 15. November 1857 z. 3. 15022, eine Klage an: 
gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
mündlichen Verhandlung, die Tagſatzung auf den 10. 
Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags bei dieſem k. 
k. Kreisgerichte angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koften den hieſigen Landes- und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Kaczkowski mit Subſti⸗ 


tuirung des Landes⸗ und Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr.“ 


Grabezynski als Curator beſtellt, mit welchem die an⸗ 
gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie— 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin- 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarndw, am 25. November 1857. 


Nr. 4396. Edict. (1454. 3) 


Vom k. k. Kreisgerichte zu Rzeszöôw wird allgemein 

bekannt gegeben, es, wird zur Einbringung der gegen 
Maria Picha, beziehungsweiſe auch dem erfolgten Tode 
derſelben, gegen deren liegende Verlaſſenſchaft von Vin⸗ 
cenz Swigtecki erſiegten Forderung pr. 200 fl. EM. 
ſammt N. G. die der genannten Schuldnerin gehörige 
hierſtadts ſub NC. 33 gelegenen Realität an einem Ter⸗ 
mine d. i. am 7. Jänner 1858 um 9 Uhr Vormittags 
bei dieſem k. k. Gerichtshofe im Wege der öffentlichen 
Licitation veräußert werden. ‚ 
Die Licitationsbedingungen find: 
Zum Ausrufpreis wird der gerichtlich erhobene Schä- 
tzungswerth mit 1058 fl. EM. angenommen und 
jeder Licitationsluſtige hat als Vadium 10% deſſel⸗ 
ben zu Handen der Licitationscommiffion zu erlegen. 
Der Erſteher ift verpflichtet den Erſtehungspreis binnen 
30 Tagen nach der Beſtättigung des Licitationsactes 
gerichtlich zu hinterlegen, oder ſich auszuweiſen, ob 
und in welchem Maſſe die intabulirten Gläubiger 
ihre Forderungen dei demſelben belaſſen wollen. 
Sobald der Erfteher der zweiten Licitationsbedingniß 
wird Genüge geleiſtet haben, wird ihm der phiſiſche 
Beſitz der erkauften Realität, auch ohne feinem An⸗ 
langen übergeben und von dieſem Tage der Ueber⸗ 
gabe übergehen fämtliche von der Realität gebühren⸗ 
den Steuern und ſonſtige Abgaben an denſelben. 
Der Erſteher iſt verpflichtet die Forderungen der Hy⸗ 
pothekargläͤubiger, welche vor dem verabredeten Ter⸗ 
mine die Zahlungen zu übernehmen ſich weigern wür⸗ 
den, im Verhältniſſe des Kaufſchillings auf ſich zu 
übernehmen. 
Die Realität NC. 33 wird an dieſem feſtgeſetzten 
Termine, wenn kein Anbot über den Schätzungs⸗ 
werth gemacht werden ſollte, auch um oder unter 
denſelben veräußert werden. 
Sollte der Erſteher welche immer dieſer Bedingungen 
nicht nachkommen: fo wird dieſe Realität auf deſſen 
Gefahr und Koſten, an einem einzigen Termine reli⸗ 
citirt und um was immer für einen Preis hintan⸗ 
gegeben und er in Allem als kontraktbrüchig behan⸗ 
delt werden. f 
Der Erſteher iſt verpflichtet die ganze Uebertragungs⸗ 
gebühren aus eingenem Vermögen zu bezahlen. 
Der Schätzungsact kann bei der Regiſtratur, die 
Steuern bei dem k. k. Steueramte, die Reallaſten 
im Kreisgerichtlichen Grundbuche eingeſehen werden. 
Iſraeliten find von dieſer Lieitation im Grunde der 
Geſetze Hofdecret vom 28. März 1805 N. 722 der 
ZuftizeGefegfammlung und der kaiſerlichen Verord⸗ 
nung vom 2. October 1853 N. 190 des R. G. B. 
ſowohl perſöhnlich als auch mittels eines Bevollmäch⸗ 
tigten ausgeſchloſſen und eine allfällige Scheinhand⸗ 
lung würde zur Ahndung nach den politiſchen Ge⸗ 
fegen von amtswegen geleitet werden. 

Zu dieſer Executionsfeilbietung werden die Kauflu⸗ 
ſtigen mit dem Beifügen geladen, daß die Lieitationsbe⸗ 
dingniſſe in dem Expeditamte dieſes k. k. Gerichtshofes 
eingeſehen werden können. 

Zugleich wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
der liegenden Verlaſſenſchaft der Excution Maria Picha 
ein Curator in der Perſon des Gerichtsavokaten Herrn 
Dr. Zbyszewski, dann daß zu Handen der Hypothekar⸗ 
Gläubiger, die dem Wohnorte nach unbekannt find, als: 
Fraz Pietrzyeki, Felir Lang, Fridrich Hoxa und 
Caroline Brzezinska und denjenigen derſelben, welche 
nach dem 24. Auguſt l. J. zur grundbücherlichen Ein⸗ 
tragung gelangten, oder denen die Verſtändigung von 
diefer Feilbietung vechtzeitig nicht zugeſtellt erden könnte, 
der Curator in der Perſon des Gerichtsadvokaten Herrn 
Dr. Reiner beſtellt wurde. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeszöw, am 27. November 1857. 
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Bitte um gefällige Beachtung. 

Da ich nicht mehr lange in Krakau bleiben werde, 
ſo bitte ich die Familien eines geehrten Publicums, die 
mir ihre Töchter zum Unterricht des Schneiderns nach 
dem Maß, Blumen und allen übrigen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten anvertrauen wollen, fie gefälligft bald zu ſchicken, 
wogegen ich verſpreche, meiner Pflicht gewiſſenhaft und 
pünktlich nachzukommen. Um gütige Theilnahme bittet 


ergebenſt verwittwete M. Schüler aus Breslau. 
Meine Wohnung iſt Schuſter⸗Gaſſe Nr. 334, 2. Stock. 


Wiener Börse-Bericht 


1 vom 2. Jänner 1858. Geld. Wanıe, 
Nat.⸗Anlehen zu 5 iUĩU n.. „ „„ 6831½—84 
Anlehen 9 8.1851 Scene 8. zu 6% 2 
Lomb. venet. Anlehen zu 5 - . - 95—95 ½ 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5%. 817 181% 
detto „ 4% % 71-717 
detto „ 4% 63/64 
delt „51% 50-504, 
Mn a 12 
b „ 440 A5 87-3 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% 28 > 
Oedenburger detto e 95—— 
Peſther detto „ 4% 95 
Mailänder detto „ 4% 94—.— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „5% 8888 ½ 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% 78—78 7 
detto der übrigen Kronl. „5% 85-86 
Banco⸗-Obligationen 22 62—63 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 . 314—315 
detto 7. 9 125 125 
detto „ 1854 4% 106-106 2 
Como-Rentſcheine. 1 — 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%, 77 —78 
Nordbahn⸗Prlor.⸗Oblig- „ 5%. 85 —85½% 
Gloggnitzer detto May 80-81 
Donau-Dampfihiff-Obl. 9%: 85 85% 
Aoyd detto (in Silber) „5 8687 
3% Prioritäts⸗Oblig. der Staats Eiſenvahn⸗Ge⸗ 
ellſchaft zu 275 Franes per Stück. 110111 
Aetien der Nationalbank.. 9288990 
5% Pfandbriefe der Nationalbank I2monakliche. 99½—99½ 
Aetien der Sch. Credit⸗Anſtalt . 24-2147, 
5 „ N.⸗Oeſt. Estompteel. . . . . 17%, 117% 
Budweis⸗Linz⸗ Gmundner Gijenbabn. 235—236 


„Nordbahn schung A 
„ „Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. . 297,298 
„ „Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 5 
mit 30 pEt. Einzahlun 100% 100% 


r Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsvahn 94 —94½ 
„Theiß bahn 100% 100% 
„ „ Lomb, venet. Eiſed . 256257 
A „ Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 534536 
a detto 13. Emiſſitoo gn — 
; Agios STIER ARE 360— 365 
„ „Peſther Kettenbr.-Geſellſch. 60—61 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch . 57—58 
„ „Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emil. 19—20 
„ „detto 2. Emiſt. mit Priorlt. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. SL. EHEN 77—77 
F. Windiſchgrätz 20 „ 24—24½ 
Gf. Waldſtein 20 „ 26—26 7 
„ Keglevich 10 „ 15—15 
„ Sam 40 „ 242% 
„ St. Genois 40 39,39), 
„  Palfiv 40 „ 39 / 39% 
„ Clary 40 „ 38 —39 
Amſterdam (2 Mon.). 5 
Augsburg (Uso. ) he: 
Bukareſt (31 T. Sicht) 270 
en 525 i Zi 
ankſur on. 2 1 
Nane (2 Mon.) a 
ivorno (2 Mon.) 104%, 
London (3 Mon.). 10 17 
Mailand (2 Mon.) 10⁵ 
Ki e 8 123 
al. nz⸗Dukaten . i ut 
Napoleonsd' or N f 8 K Kal 
2 Sovereigns 10 21 
Ruſſ. Imperiale 8 23—24 
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Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
Abgang von Krakau: 


von Breslau u. 
Warſchau 


bi ae um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
nach Deinbich A 5 N ubr ; 1 N 7 
un r nuten Morgens. 
nach * = um 3 Uhr 25 Minuten Nachmmiiiag 
nach lm: (um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
e 
embica * nuten ens. 
von ö um 2 uhr 36 Minuten Ramitag, 
i 31 um 11 Uhr 25 Minuten Vormitta 
von Wien um 8 uhr 15 Minuten Abends. . 
( 


um 2 uhr 55 Minuten Nachmittag 


eb 


Abgang. 
nach Krakau ( um 11 W 
um 


K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Dinſtag, den 3. Jänner 1857. 
Concert des Violin⸗Virtuoſen Herrn 


Mieczystaw Starzewski. 
Hierauf: 
ö Die- ERMER 
Fräuleins aus dem Hauſe Konopien. 
| Dramatiſches Bild in einem Aet. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 
ter. Mit einer Beilage. 


